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Ernte und Zölle. 


Land wirthſchaftliche Original-Correſp. der „Danz. Ztg.“ 

Die Ernte dürfte überall vollendet ſein bis auf 
ſpäten Hafer in hoher Lage und Saatlupinen. 
Das Refultat iſt, was den Strohertrag betrifft, 
abgeſehen von ausnahmsweiſe begünftigten Gegen. 
den, unbefriedigend, man ſieht nur wenige Schober 
auf dem Zelde ſtehen, in vielen Wirthſchaften ſind 
die Scheunen nicht voll geworden. Ein Theil des 
Winterungsſtrohes iſt durch Regen beschädigt 
und wird nur zur Streu verwandt werden 
können; man wird ſehr ſparſam mit dem Stroh 
wirthſchaften müſſen und wenig Dünger pro- 
duciren. 

Der Körnerertrag iſt außerordentlich ſchwer zu 
beurtheilen. Wegen der ſich ungewöhnlich lange 
hinziehenden Erntearbeiten konnten die Landwirthe 
erſt wenig dreſchen, zur Gewinnung der Saat 
wird gewöhnlich das beſte Getreide genommen, 
und die Probe-Erdrüſche ſind gewöhnlich nicht 
maßgebend. Seitens des Minifters der Land- 
wirihſchaft find ſchon früh Anfragen nach der 
Höhe des zu erwartenden Erdruſches an die 
landwirthſchaftlichen Dereine ergangen, wir 
glauben, zu früh, um einigermaßen ſichere Ant⸗ 
worten zu erhalten. Dieſen eigenen Beobachtungen 
und Erkundigungen nach iſt nur auf, einen 
mäßigen Roggenertrag zu rechnen, auf 
mittlerem Boden ohne hohe Cultur wird der Er- 
druſch 5 Centner pro Morgen nicht häufig über⸗ 
ſchreiten, an vielen Orten aber darunter bleiben. 
Die Schädigung durch den Winter konnte nicht 
überwunden werden, dazu kamen kalte Winde, 
theilweiſe Nachtfröſte während der Blüthe und 
ungünſtige, naßkalte Witterung während des 
ganzen Sommers. Das vorſtehende ungünſtige 
Ergebniß konnte demnach nicht überraſchen. 

Der Weizen iſt beſſer gerathen, man hört 
ſtellenweiſe von befriedigenden Erdrüſchen und 
darf wohl eine gute Mittelernte annehmen. Bon 
der Sommerung iſt noch ſehr wenig gedroſchen: 
der Hafer iſt, wie im naſſen Sommer gewöhnlich, 
leicht. Die Gerſte war beſſerer Qualität, wo der 
Regen nicht ungünſtig auf die Farbe eingewirkt 
hat, Erbſen faſt durchweg mißrathen. Die Witterung 
war der Ernte höchſt ungünstig. Durch Regen und 
Kälte verzögert, begann ſie erſt in der zweiten 

ä des Juli; die enzeit dauerte etwa bis 

uguft. In Folge ſt Ro d 


Weizen ausgewachſen, an einzelnen Orten 5 


an anderen weniger, ganz frei von dieſem Schaden 
werden nur wenige fein. Zreilich find die un- 
günstigen Folgen bei den jetzigen hohen Preiſen 
leichter zu tragen als in anderen Jahren, in 
welchen ausgewachſenes Korn nur ſchwer ver- 
käuflich iſt. 

Die Kartoffeln ſind ihrer Natur entſprechend 
durch den vielen Regen und die kalte Tempe⸗ 
ratur viel mehr geſchädigt, als das Getreide. Die 
Kartoffelkrankheit iſt früh aufgetreten und 
das Wachsthum der Knollen gehemmt, auf 
bündigem, tief gelegenen Boden jaulen fie ſtark: 
wir ſehen einer ſehr geringen Ernte entgegen. 
Auch betreffs des Ertrages an Kartoffeln hat 
der Minifter bereits Anfang Auguft von den 
landwirihſchaftlichen Vereinen eine Angabe ver- 
langt, doch kann dieſe mit annähernder Sicher- 
heit nicht gemacht werden, weil in dieſem 
Stadium der Entwickelung die Witterung das 
allein entſcheidende Moment iſt. Ein ſehr 
erheblicher Unterſchied iſt wahrzunehmen 
rückſichtlich der verſchiedenen Sorten., die 
frühen lohnen ſehr gering, die ſpäteren etwas 
beſſer. Es iſt auffallend, daß die gegen die 
Krankheit widerſtandsfähigeren, deshalb länger 
grün bleibenden Sorten noch ſo wenig verbreitet 
ſind, obgleich man ſchon ſeit Jahren eine ganze 
BC IE TIERE TEN ̃ . TS 

Nachdruck verboten.) 
Die dunkle Stunde. 


Erzählung 
28) von Walery Przyborowski. 
(Fortſetzung.) 

Endlich kam die ſiebente Stunde. Ich warf 
mich voll Ungeduld in den Wagen und fuhr 
allein zur Bahn, weil ich nicht wünſchte, daß 
Zulie Zeuge unſerer Begrüßung fein ſöllte. Den 
Schienenweg entlang branfuen bunte Lampen, 
die Bahnbedienſteten waren in Bewegung, die 
Gepäckträger liefen durch einander. Alles ſetzte 
meine Nerven in peinigende Erregung. Endlich 
ertönte der Pfiff der Lokomotive; der Zug rollte 
herein. 2 

Stas! Stas! Ja, ih jah ihn! In feinen Mantel 
gehüllt, bleich, ermattet und traurig, eilte er auf 
mich zu und blickte mich mit ſeinen geliebten 
Angen an, als wollte er mich fragen: „Darf ich 
dich umarmen?“ Mit einem Aufſchrei aus tieffter 
Seele und einem Strome von Thränen warf ich 
mich ihm in die Arme. Er küßte mich leiden- 
ſchaftlich auf Stirne, Mund und Augen und 
flüſterte: 

„O Bella! o meine theure Bella!“ 

Ich weiß nicht, wie lange unſere Umarmung 
gedauert hat. Ich hatte die Welt und meine 
ümgebung vergeſſen und wußte nur das Eine: 
„Stas iſt bei dir.“ 

Endlich richtete ich den Kopf in die Höhe; da 
ich merkte, daß fremde Augen neugierig auf mir 
Be entwand ich mich erröthend den Armen 
meines Gatten. Gleichzeitig trat der Rittmeiſter 
zuf mich zu, küßte mir galant wie immer die 
Hand und ſprach: Ä 

„Ich werde dieſen Tag, an dem ich Sie, ſchöne 
Bella, wiederſehe, ſtets als einen der glücklichſten 
meines Lebens betrachten. Ich ſehe die göttliche, 
die reinſte Freude in Ihren Augen und fühle 
mich überaus glücklich, daß ich ein Scherflein zu 
dieſer Freude beigetragen habe.“ 
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Freitag, 18. September. 


Anzahl ſolcher Sorten kennt und zu mäßigen 
Preiſen erhalten kann. In Jahren, wie das 
laufende, kann die ſpätere Sorte 40—50 Scheffel 
vom Morgen mehr geben, als die frühere. Dieſe 
Möglichkeit ſollte doch die Landwirthe zu ausge- 


dehnteren Verſuchen bewegen. 


Die Zuckerrüben find bei dem vielen Regen 
gut aufgegangen, auch hat das Kraut ſich leidlich 
entwickelt, aber die Rüben ſelbſt find klein und 
zuckerarm. Wenn das ſchöne Ferbſtwetter, bei 
welchem das Thermometer Mittags bis + 18° R. 
im Schatten zeigt, noch einige Zeit vorhält, dann 
enge und Qualität noch 
n as Gleiche gilt für die 
Zutterrüben, welche ebenfalls bis jetzt meiſt noch 


werden die Rüben in 
bedeutend zunehmen. 


recht dürftig ſind. 


Wieſengras und Klee iſt meiſt reichlich ge- 
wachſen, aber durch Regen ſehr beſchädigt; wir 
haben Kleeheu geſehen, welches nur noch als 
Streu zu verwerthen iſt. dem zweiten Schnitt 
hat die Wärme. gefehlt, um volles Auswachſen 
möglich zu machen, aber das Wetter iſt der Ge- 
winnung des users je günftig und ein Theil 


des Kusfalles kann dadurch gedeckt werden. 


Ganz außerordentliche Schwierigkeiten traten 
auf. das Unkraut 
wucherte in ſeltener A er und der häufige 
; n erſtörung. die normal 
gepflügten Kleebrachen ſahen bald aus wie Wieſen, 
und wenn bei beſſerem Wetter die Pflanze wieder 
von neuem zerſtört war und man das Land am 
nächſten Tage ſcharf eggen wollte, ſchlug der 
Regen es wieder feſt und man mußte nach einer 
Woche die Arbeit von neuem beginnen. Darüber 
ging die Zeit hin und heute (14. September) 
viele Zelder der Saatfurche, 
während man gern ſchon die Saat um dieſe 
Zeit in die Erde bringt. Diefe Arbeit wird ſich 
bis in den Oktober hinziehen, wodurch die Aus- 
ſichten auf die nächſte Ernte ſchon jetzt herab- 
Denn frühe Ausfaat iſt in 
unſerem Klima, in dem wir auf frühe Fröfte 


bei der Brachbearbeitung 


Regen hinderte ſeine 


harren noch 


geſtimmt werden. 


rechnen müſſen, dringend erwünſch 
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Die Arbeiter verhältniſſe haben ſich inſoweit 
etwas gebeſſert, als die Neigung der Familien, 
Stellung auf feſten Jahres-Contract anzunehmen, | Be 
zu wachſen ſcheint. Die leeren Wohnungen füllen = 


Jahren erheblich geſtiegen. 

Was die heutigen Roggenpreiſe betrifft, fo 
können wir conſtatiren, daß ſich unter den Land- 
wirthen die Stimmen mehren, welche die Auf- 
rechterhaltung der Kornzölle für unrichtig er ⸗ 
klären. Einmal ſpricht bei vielen das eigene 
Intereſſe dagegen, denn die Zahl derer iſt nicht 
klein, welche Gaatroggen zu 240 bis 250 Mk. 
pro Tonne kaufen müſſen, weil das ſelbſt⸗ 
gewonnene Korn nicht die nothwendig gute 
Qualität hal. In manchen Gegenden unſerer 


geben?“ 

„Sprich nicht davon, mein Stas! nicht jetzt! 
Zetzt möchte ich alles vergeſſen. Welche Geligheit 
durchdringt mich an deiner Seite! Störe nicht 
dies Gtück durch die trüben Erinnerungen der 
Vergangenheit. Ich habe dir nichts zu vergeben. 
Ich liebe dich von ganzer Seele und habe nur 
5 auf der Welt: Liebe auch du 
m 8045 
Doch während ich feinen brennenden Kuß als 
beredte Antwort 6 meine Bitte auf meinen 
Lippen fühlte, ſtellte ſich plötzlich das ſchattenhafte 
Bild meiner Mutter vor mich hin. Mir war es, als 
ſehe ich ſie, blaß und unterwürfig auf dem Rand 
ihres Stuhles ſitzend. Ich faßte allen meinen Muth zu- 
ſammen. Mich aus den Armen meines Mannes 
löſend, ſprach ich ernſt zu ihm: 

„Ich habe dir vieles zu bekennen; ich muß 
deine Liebe auf eine ſchwere Probe ſtellen.“ 

„Geliebte“, antwortete er zärtlich, „die ganze 
Welt hat für mich nur Werth, weil ich dich be- 
ſitze. Nicht dieſer kummervolle Blick, 
Bella! Ich will nicht hören, was ihn in dein 
Auge trieb.“ 


„Nein, Stas, ich muß es dir jetzt n 2 


{ ja RER 
„Und ich, mein ſüßes Weib, mag und will jetzt 


ee nichts anderem ſprechen, als von unſerer 
ie 2.25 ? 

Und ſo fügte ich mich. Aber als wir uns nach 
Stunden traülichſten Beiſammenſeins — Stunden, 
in denen der Oheim und der Kittmeiſter gemett- 
eifert hatten, mich zu verwöhnen, in denen Stas 
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meine 


Provinz if] der Roggen jo mißrathen, daß er 
auch zum Conſum nicht ausreicht und gekauft 
werden muß. das iſt eine recht zwei⸗ 
chneidige Wirkung der Kornzölle. Bei der 
chlechten Kartoffelernte könnte es vor⸗ 
theilhaft ſein, Mais zu bauen, aber durch den Zoll 
iſt er ſo vertheuert, daß ſeine Benutzung ſich 
wahrſcheinlich verbieten wird. Ebenſo iſt die zu 
kaufende Gerſte durch den Zoll vertheuert. 

Aber auch abgeſehen von dem eigenen Intereſſe, 
zeigt es ſich, daß viele Landwirthe auch ein Fer; 
für ihre Mitmenſchen haben und anerkennen, 
daß bei ſo 255 Preiſen, wie ſie jetzt gezahlt 
werden müſſen, den Conſumenten ein gar zu 
großes Opfer aufgelegt wird, wenn neben der 
Wirkung der Conjunctur noch durch die Zölle 
eine Preisermäßigung des Brodkorns ver⸗ 
hindert wird. Um ſo ſchwerer drückt die Theue- 
rung des Brodkorns, als auch die Kartoffeln in 
Folge der ſchlechten Ernte ungewöhnlich hoch im 
Preiſe ſtehen. 

Nun hört man als Grund gegen die Aufhebung 
oder Ermäßigung der Kornzölle immer den Um- 
ſtand anführen, daß die deutſche Regierung bei 
den Verhandlungen über den Handelsvertrag 
mit Oeſterreich dieſem Lande gegenüber ein werth- 
volles Compenſationsobject aus der Hand gebe. 

ierüber iſt es ſchwer, ein ſicheres Urtheil zu 
aun aber wir follten glauben, daß eine Herab- 
etzung oder Aufhebung der Zölle für eine be- 
r Friſt, etwa von Juni bis November, in 

ſeſer Beziehung keinen ungünſtigen Einfluß hätte 
ausüben können. Indeſſen ſcheint in den maß- 
gebenden Kreiſen dieſe Anſicht nicht getheilt zu 
werden, was wir bedauern. 


—— — ——ͤ—— 
Ueber die Stimmung in Frankreich 


ſchreibt man der officiöſen Wiener Polit. Corr.“ 
aus Paris: 

Der Trinkſpruch, welchen neulich Frencinet bei 
dem Banket zu Vendeuvre ausbrachte, entſpricht 
der Doppelſtellung des Redners als Ariegsminifter 
und als Cabinetschef und beanſprucht demgemäß 
eine militäriſche und eine politiſche Bedeutung. 
Während der Chef der Kriegsverwaltung ſeinem 
ertrauen in die Ausbildung der Truppen und 
Zührung derſelben Ausdruck gab, jah ſich 
Miniſterpräſident veranlaßt, gleichzeitig zu 
ſichern, daß die auswärtige Politik Frankreichs 


erde. In der europäiſchen Preſſe iſt in der | 5 g 3 lung von 
letzten Zeit vielfach von der Steigerung des fran⸗ [ee rewendt fi r Verfügung geſtel 
zöſiſchen Selbſtgefühls die Rede geweſen, und Es werden hier wieder höchſt bemertzenswerth 


man hat die Frage aufgeworfen, ob nach der 
n Aufnahme der franzöſiſchen Flotte in 

ronſtadt und Portsmouth und nach den jüngſten 

roßen Manövern dieſes erhöhte Machtbewußt⸗ 
fein die Jranzoſen nicht neuerdings zu dem 
Glauben an ihre militäriſche Präponderanz und 
an eine beherrſchende Stellung in Europa ver- 
leiten könnte. Allein nichts wäre irriger, als dem 
franzöſiſchen Volke zuzumuthen, daß es in jene, aus 
der Zeit des „Gloire“-Rauſches überkommenen 
Fehler zurückverfallen ſei. Gewiß, es fühlt ſich heute 
wieder ſtark, und von einzelnen Mängeln abge- 
ſehen, die bei dem Schnellfeuer der Artillerie und 
bei den Cavallerie-Attaken zu Tage getreten find, 
darf behauptet werden, daß die franzöſiſche Armee 
ſowohl in Anſehung der Mannſchaft als auch des 
Materials ſich in einem ausgezeichneten Zuſtande 
befindet. Allein die Zeit, wo ſelbſt maßgebende 
Kreiſe über die militäriſche Organifation des Aus- 
landes ſchlecht oder gar nicht unterrichtet waren, 
iſt vorüber; man weiß heute, daß es in Europa 
auch noch andere Armeen giebt, welche in jeder 
Hinſicht einen erſten Rang behaupten, und die 
Mehrheit der Bevölkerung iſt ſich darüber im 
Klaren, daß ein Krieg wahrſcheinlich zu einer all⸗ 


keinen Blick von mir gelaſſen und jeden 
meiner ünſche errathen und ſelbſt Tante 
Anna ſich ungewöhnlich liebevoll gegen mich 
gezeigt hatte — als wir uns in 
der Einſamkeit unſeres Zimmers befanden, 
mußte ich, daß jetzt der Augenblick gekommen 
ſei, mein Geſtändniß abzulegen. Keine Stunde 
länger mit ihm unter einem Dache ſein, eine Luft 
mit ihm athmen, ohne ihm die Augen darüber 
zu öffnen, daß er in einem Irrthum befangen 
fei, einem traurigen Irrthum, und die Ent- 
ſcheidung über die fernere Geſtaltung unſeres 
Lebens in feine Jände zu legen. So begann ich, 
die Hand auf das Herz gedrückt: 

„Höre mich an, Stas! Ein ſchreckliches Ge- 
heimniß bedrängt und quält mich, ich muß es 
dir offenbaren. Ich wußte nichts davon, als ich 
dich heirathete; erſt vor einigen Tagen habe ich 
es erfahren.“ 

„Du erſchreckſt mich, Bella, was kann es denn 
ſo Schlimmes ſein?“ 

Er hatte meine Hände in die feinen genommen, 
und fo ſtand ich vor ihm, äußerlich gefaßt, und 
erzählte ihm von Karoline Plotka, von Gecnnin 
und dem gefundenen Documente. 

„Kannſt du es mir zeigen?“ fragte er. 

„Nein; der Onkel hat es verwahrt. Es unter ⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß ich keine Giza bin, 
fondern von niederer Herkunft und —“ 

„Und?“ wiederholte er mit ſanftem Lächeln. 

„und daß das Dermögen“, fuhr ich fort, „das 
ich bisher als das meine betrachtet, nicht mir 
gehört.“ 

„du haſt Recht“, beſtätigte er gelaſſen. 

„und was beſtimmſt du uͤber uns, Stanislaus!“ 

Ich fühlte, daß mir alles Blut zum Lerzen 
drang. Ich ſtand in Zurcht, wie eine Schuldige 
vor ihrem Richter, der fie zum Tode ver- 
urtheilen ſoll. 

tas aber lachte mit einem herzigen, fi ohen 
Lachen hell auf. 


. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
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Morgen- Ausgabe, 


oſten für die fieben- 


2 


gemeinen Verwickelung führen und angeſichts der 
modernen Zerſtörungsmittel die ganze Welt in 
Schrecken ſetzen und der Derwüſtung preisgeben 
würde. Auch unter den leidenſchaftlichſten Re- 
vanchepolitikern giebt es kaum jemanden, der 
für die Entfeſſelung ſolcher Greuel die Verant- 
wortung übernehmen wollte. Selbſt ein noth- 
wendiger, unvermeidlicher Krieg würde das Haupt 
ſeines Urhebers mit den Jlüchen und Ver- 
wünſchungen des Erdballes beladen; nicht unge- 
ſtraft mißachtet ein Staatsmann in unſeren Tagen 
die öffentliche Meinung der ganzen Welt. Die 
Franzoſen wiſſen heute ſehr wohl, daß im Falle eines 
Krieges die Chancen des Sieges höchſt ungewiß 
ſind, und ſie wünſchen daher den Frieden nicht 
minder als die Deutſchen. Die Wiedergewinnung 
Elſaß-Lothringens wäre kein genügender Grund. 
um dem Schlachtengott Kunderttauſende junger. 
blühender Leben zu opfern, und was die Re- 
vanche-Idee betrifft, jo ſpukt dieſelbe nur noch 
in wenigen überhitzten Köpfen. Auch für 
Waterloo hat man keine Revanche genommen, 
warum ſollte fie juſt für Sedan und Paris un 
erläßlich ſein? 

Das find die Anſchauungen der großen Mehr 
heit des franzöſiſchen Volkes, und Freycinet hat 
denſelben in feinem Trinkſpruche Ausdruck ge- 
geben mit dem Vollgewichte jener Autorität, 
welche dem Träger der Regierungsgewalt zu- 
kommt. Die ungeheueren Kriegsrüſtungen ſind 
allerdings eine traurige Nothmendigkeit und es 
iſt begreiflich, daß der Beſiegte ſich das Recht und 
die Pflicht zuſchreibt, ſeine Armee für den Fall 
eines Angriffes in den beſtmöglichſten Bertheidi- 
gungszuſtand zu ſetzen. Aber die Ueberzeugung, 
daß auch die Tripel-Allianz nur friedliche Zwecke 
verfolge, durchdringt auch hier immer weitere 
Kreiſe, und unter diefer Vorausſetzung iſt kaum 
ein Grund vorhanden, ſich über gewiſſe Alarm- 
artikel italieniſcher Blätter zu beunruhigen. 


66 en ne a 
Aus dem Leben des Brafen Albrecht 
v. Roon. 
die neueſte Fortſetzung der ein hoch inter- 
eſſantes urkundliches Material zur Zeitgeſchichte 
bietenden Ddenkwürdigkeiten aus dem Leben 
Albrechts v. Roon, weiche die „Deutſche Revue“ 
nun ſchon ſeit einer Reihe von Monaten ver- 

fe x 9 Bresl. 31g.“ 


Thatſachen mitgetheilt. Intereſſant iſt zunächſt 
der eine Theil der neueſten Mittheilungen, welcher 
Aufihluß darüber giebt, „wie Falk Miniſter 
wurde“. Der Kaiſer ſchrieb, als es ſich um die 
Ernennung des letzteren handelte (am 16. Januar 
1872), an Roon: 

„die Mühler-Kataſtrophe und deren Folge be- 
ſchäftigt mich auf das peinlichſte ſeit vier Tagen. Ich 
a bisher nur den Fürften Bismarck über den 

achfolger gehört, muß aber wünſchen, noch einige 
andere Urtheile über einen Candidaten zu hören, den 
ich nur habe nennen hören! Ich erſuche Sie daher 

eute (um 12 Uhr) zu mir zu kommen, um über die 

ache zu ſprechen. W.“ 

Des weiteren ergab ſich, daß der Monarch 
Zweifel hatte, wie der ihm vorgeſchlagene 
Candidat ſich ſ. 3. als Abgeordneter zur Militär- 
frage geſtellt hätte. In ſeinem Berichte (vom 
20. Januar) machte Noon zunächſt die verlangten 
Angaben über die einzelnen Abſtimmungen des 
Abgeordneten Falk in der Militärfrage (S. war 
Mitglied der Fraction Mathis und damit 
der gemäßigten Oppoſition geweſen) und fuhr 
dann fort: 

„Dr. F. gehört unter allen Umſtänden ju den⸗ 
jenigen, welche, durch die Erfolge der Reorganifation 
ER WISEHTELELAEEEN NN STONES NT BDA 


„Was geht denn das alles mich an?“ rief er 
und wollte mich an ſich ziehen. 

Ich wich zurück. 

„Wie?“ rief ich, „es geht dich nichts an, daß 
ich ein uneheliches Kind bin und heinen Keller 
an Dermögen beſitze?“ 

Da eilte er auf mich zu, drückte mich voll Liebe 
und Innigkeit an ſich. 

„Komm“, flüſterte er unter heißen Küſſen, 
„laß uns in Ruhe die Sachen beſprechen.“ 

»amit zog er mich auf ſeinen Schooß und mich 
feſt in ſeinen Armen haltend, flüſterte er von 
neuem: 

„Du liebes, thörichtes Kind! habe ich mich des- 
halb in dich verliebt, weil du eine Giza biſt? weil 
du aus einem alten Geſchlechte ſtammſt, und mir 
Reichthümer zubrachteſt? O nein, du ſelbſt hatteft 
für mich den unſchätzbaren Werth, den Adel und 
Reichthum nicht erſetzen können. Sei du nur 
immer meine Bella, die mich liebt, die mir die 
Schuld vergiebt, welche ich ihr gegenüber be- 
gangen habe.“ 

Meine Hand ſchloß ihm den Mund. „Du 
warſt ſehr unglücklich mein Stas“, ſagte ich leiſe, 
„und ich habe dir gewiß nichts zu vergeben. du 
biſt in meinen Augen der beſte, edelſte Mann. 
Verlaſſe mich nicht mehr!“ 

„Ich, dich verlaſſen? Schwer habe ich meine 
Schuld gebüßt, daß ich dein großes Ker; ver- 
kannte. Die Zeit, die meiner Flucht aus deiner 
Nähe folgte, wird mir immer als die duntele 
Stunde meines Lebens erſcheinen, als die ſchreck⸗ 
liche ſchwarze Nacht, in der mir hein Licht, kein 
Stern, kein Koffnungsſtrahl leuchtete.“ 

Sanft legte ich meine Lippen auf die ſeinen; 
fie fanden fi in einem langen Auf. r 

Welche Worte würden ausreichen, das Glück 
zu ſchildern, das ich empfand. Nach ſo vielen 
wilden Stürmen Wege das glänzendſte Sonnen- 
licht von meinem Himmel 03 mich hernleder. 
Gott, wie ſoll ich dir danken! (Jortſetzung folgt.) 


u 
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längſt mit derſelben ausgeſöhnt, offenbar zu einer 
größeren politiſchen Reife gelangt ſind, ſo wie er auch 
ſtets zu den Männern zu zählen war, welche ſelbſt da, 
wo ſie irrten, einer ernſten gewiſſenhaften Ueber⸗ 
zeugung folgten, zu denjenigen, welche, Zeind jeder 
Frivolität und perſönlichen Gehäſſigkeit, ihre Meinungen 
ſtets mit angemeſſener Würde und einer anerkennens- 
werthen Ruhe zu vertreten wußten.“ 


Der weitere Inhalt der Memoiren bietet äußerſt 
intereſſante Briefe vom Kaiſer Wilhelm, vom 
ZJürſten Bismarck und von Roon ſelber. Roon 
ſchreibt z. B. 1872 (am 1. September) aus 
Gütergotz an Moritz v. Blanckenburg, nachdem 
er u. a. über ſeinen ſchlechten Geſundheitszuſtand 
geklagt: e 

.. . „Aber das iſt ja alles Kaff gegen dieſen nun 
anhebenden Kaiſertrubel, den zu überleben ich bezweifle. 
Und dann die parlamentariſchen Wintervergnügungen, 
die ſich bis nächſten Johannis verlängern dürften. Da- 
neben den Eremit von Varzin, der alles ſelber machen 
will und dennoch die ſchärfſten Verbote erläht, daß 
man ihn nicht beläſtige. da möchte ein alter Mann, 
der gern in Ruhe ſchlafen ginge, ſchier verzweifeln. 
Es wird aber eines Tages wohl die Stunde der Frei- 
heit ſchlagen, da es an ernſten 1 nicht fehlt 
und da Nachgiebigkeit ü tout prix als erbrechen er- 
ſcheint. Wenn B. nicht alle Segel beiſetzt, um ſich ein 
erſtes Kaus und die nöthigſten Miniſter für das Reich 
u verſchaffen, ſo wird die Geſchichte einſt ſtreng über 
hn richten .... Immer aus der Hand in den Mund 
zu leben, geht auf die Länge nicht, wenn auch die Hand 
noch ſo geſchicht und ſtark und der Mund ein noch ſo 
beredter und ſcharf 8 iſt. — Was weißt du 
von ſeinem körperlichen Befinden? — Weiß Gott, daß 
es niemand beſſer mit ihm meint, als ich, da ich der 
Schild bin ... auf dem er emporgehoben wurde, allein 
er hat zu wenig aufrichtige Freunde und hört zu viel 
auf Feinde, unter denen diejenigen, die ihn vergöttern, 
die ſchlimmſten ſind .... Nur weil ich ſo hoch von 
ihm halte, möchte ich ihn in manchen Stücken anders 
— doch — mozu dieſe Betrachtungen dir gegenüber, 
der du ihm näher ver und ihn wohl ebenſo gut 
kennſt und ebenſo liebſt wie ich.“ 

Nach einer Schilderung der inneren politiſchen 
Situation gelegentlich der Einführung der Kreis- 
ordnung, welche bekanntlich zu einem Pairsſchub 
führte, heißt es: 

„Nachdem die Einwilligung zum Pairsſchub im 
Princip ertheilt war, handelte es ſich nun noch darum, 
den Umfang deſſelben zu beſtimmen. In der Sitzung 
des Staatsminiſteriums vom 30. November, in welcher 
darüber verhandelt wurde, ſuchte Roon die 9 — An- 
ſichten widerſprechende Maßregel durch Beſchränkung 
der neuen Pairs-Ernennungen auf eine geringere Zahl 
wenigſtens möglichſt unſchädlich zu machen. Allein auch 
dabei blieb er in der Minorität und als er wegen einer 
anderen dringenden Angelegenheit die Sitzung vor dem 
Schluſſe verlaſſen mußte, fo benutzten die zur Majorität 
gehörigen Miniſter Graf wen fe und Eulenburg dieſen 
Umſtand, um die von ihnen feſtgeſtellte größere Liſte 
fofort zur Genehmigung des Königs zu unterbreiten, 
welche auch noch an demſelben Tage ertheilt wurde, 
ohne daß Noon Gelegenheit fand, den Standpunkt der 
Minorität dem Monarchen nochmals darzulegen.“ 

Roon erfuhr zu feiner Ueberraſchung die voll- 
endete Thatſache gegen Abend durch folgendes 
Handbillet des Monarchen: 

„Mit ſchwerem Herzen habe ich die 26er Lifte voll- 
1 Original-Ordre ſandte ich durch Graf Itzenplitz 

irect an Dinifter Graf Eulenburg; meine Gründe 
wollen Sie aus dem zweiten Decret erſehen. Gott 
wolle, daß ich das Richtige erwählte. 

= 5 W. 30. 11. 72,” 

Roon fühlte fih durch dieſes Vorgehen feiner 
Collegen tief verletzt; er bat vorläufig um Urlaub 
und verließ Berlin ſofort, um von feinem Land- 
ſitze aus ſein Abſchiedsgeſuch einzureichen. 


Uric 


ſerlin, 4 
e ich erſt geſtern 
. erhalten. Natürlich ertheile 
ich Ihnen den Erholungs-Urlaub von 8 Tagen nach 
Gütergotz, wünſche aber, daß Sie ihn verlängern 
mögen, wenn Sie nach 8 Tagen noch nicht die 
gewünſchte Stärkung eingetreten finden. Sie müſſen 
Ihre Geſundheit und Ihre Kräfte ſchonen zur mili- 
täriſchen Reichs-Campagne, denn nur mie Erfahrung, 
Autorität und Anſehen kann ein günſtiges Reſultat 
dieſer Campagne ſichern. Daher kann ich ſchon im 
Voraus Ihnen heine Ausſicht eröffnen, auf den Schluß 
Ihres Schreibens einzugehen. 8 g 
Denn ich Ihre Stimmung richtig beurtheile, fo iſt 
ſie durch meine Annahme der Majoritäts-Anſichten des 
Staats-Miniſteriums herbeigeführt. Ich ſchrieb Ihnen, 
daß ich mit ſchwerem Herzen dieſen Eniſchluß gefaßt 
hätte. Aber meine Ueberzeugung, daß die Cathégorien, 
aus denen die gewiſſen 24 Männer gewählt, die rich⸗ 
tigen ſind, compensirt die Zahl derſelben und reifte 
meine Entſcheidung, und dieſes nahm ich auch von 
Ihnen an. Ich fürchte mich getäufht zu haben und 
muß Sie daher inftändigft erſuchen, Alles wohl zu 
überlegen. ein Vertrauen beſitzen Sie nach wie vor 
im höchſten Maße und dies, denke ich, wird Sie über 
manche ſchwere Stunde hinwegführen 
In treuer Dankbarkeit Ihr Wilhelm.“ 


Tags darauf hatte der König den vortragenden 
Adjutanten v. Albedyll beauftragt, Noon am 6. 
in Gütergotz aufzuſuchen, um obiges mündlich zu 
wiederholen und ihn zu veranlaſſen, jeden Nück⸗ 
tritisgedanken aufzugeben. Roon aber konnte 
ſich, nach Erwägung aller Umftände, dazu nicht 
entſchließen, ſondern reichte am 8. Dezember ſein 
ausführlich motivirtes Entlaſſungs-Geſuch ein. 

Roon machte von feinem Antrage auch dem 
Fürſten Bismarck in Darzin amtliche Mittheilung 
und ſcheint ihm eine Abſchrift des Immediat⸗- 
Geſuches mitgeſandt zu haben. 

Der König beantwortete faſt umgehend das 
Abſchiedsgeſuch mit einem eigenhändigen Schreiben, 
in welchem es heißt: 

„Es ſtehet alles auf dem Spiel, wenn Ihr Gewicht 
in der Waagſchale fehlt! — Die anderen Gründe, die 
Sie für Ihr Ausſcheiden anführen, beziehen ſich auf 
die inneren politischen Verhältniſſe. Aber — in 
dieſen bedarf ich Ihres Gegenhaltes, wie in der eben 
beendeten Crisis, wo ich es ja Ihnen nur verdanke, 
daß wir mit einer ſo geringen Pairs-Creirung durch- 
kamen; und daß dieſelbe, nach Ihrem Wunſch, nicht 
noch geringer wurde, trifft allerdings meine Ent- 
Oe Ins die ich aber ebenſo gewiſſenhaft faßte wie 
Sie Ihren Munſch! zn rechne ich auch auf Sie 
in den bevorſtehenden wichtigen Fragen! Verſagen Sie 
mir auch hierbei nicht Ihre Unterſtützung!“ 

Fürft Bismarcks Antwort lautete u. a.: 

„Darzin, 13. Dezember 72. 
Lieber Roon! 


Mein Gefühl ſagt mir ſeit Monaten, daß ich die alte 
Geſundheit nicht wieder erlange, und alfo auch den 
alten Geſchäftskreis nicht wieder übernehmen kann. 
So lange der König es befiehlt, will ich ihm als aus- 
wärtiger Miniſter gern weiter dienen, da ich die mehr 
als 20jährige Erfahrung in der europäiſchen Politik 
und das Vertrauen fremder Höfe nicht auf einen 
anderen übertragen kann. Aber die auswärtigen An- 
gelegenheiten der ſtärkſten Großmacht nehmen einen 
vollen Mannesdienſt in Anſpruch, und es iſt eine 
unerhörte Anomalie, daß der auswärtige Miniſter 
eines großen Reiches daneben die Verantwortung 
für die innere Politik deſſelben tragen ſoll. 
Im Inneren habe ich den Boden, der mir annehmbar 
ift, verloren durch die .. . Deſertion der confervativen 
Ins: in der katholiſchen Frage.. eine Federn 


reiben vom 2. d. M. hab 


nd durch Ueberſpannung erlahmt, der König, als 
eiter im Sattel, weiß wohl kaum, daß und wie er 


mir ein braves Pferd zu Schanden geritten hat; die 
Faulen halten länger aus, aber ultra posse nemo 
obligatur. Ich glaubte es noch einige Monate bis zu. 
mündlicher Verſtändigung hinhalten zu können. Aber 
Ihr Brief vom 10., lieber Roon, hat meinen Entſchluß 
zur Reife gebracht. Ich kann des Königs preußiſcher 
Miniſterpräſident nicht bleiben; will Seine Majeſtät 
mich als Reichskanzler und auswärtigen Miniſter be- 
halten, ſo will ich verſuchen, dieſen Zweig weiter wu 
bejorgen. Die Verantwortung für Collegen, auf die 
ich nur bittweiſen Einfluß habe, und die Verantwortung 
für ſolche Anſichten und Willensmeinungen Sr. Maje- 
ftät, die ich nicht theilen kann, vermag ich in meiner 
deprimirten Gemüthsverfaſſung nicht mehr durchzu- 
fechten. Die meine Beſtrebungen kreuzenden Einflüſſe 
find mir zu mächtig und die .. Ueberhebung und 
politiſche Unbrauchbarkeit der Conſervativen hat meine 
Freudigkeit im Kampfe ſeit letztem Frühjahr ge- 
brochen. Mit den Conſervativen iſt nichts zu machen, 
ſie folgen den „Rednern“ wie K. und den Intriganten 
wie B., gegen ſie mag ich nicht. Der König muß alſo 
m. E. neue im Parteiweſen nicht verbrauchte Leute an 
die Spitze bringen, und mich in Frieden auf mein 
diplomatiſches Altentheil oder gänzlich ziehen laſſen. 
In dieſem Sinne werde ich übermorgen mein partielles 
Abſchiedsgeſuch Sr. Majeſtät vortragen. Das Zeugniß 
gegen das Miniſterium, welches in Ihrem Abſchieds⸗ 
hs liegt, hat meinen feit Monaten keimenden Ent- 
ſchluß ſchnell gereift. 

Von allerhöchſter Stelle folgte ſodann noch die 
nachſtehende officielle Cabinetsordre an Roon: 

„Nachdem ich Ihnen auf das mir vorgelegte Ab- 
ſchiedsgeſuch bereits eingehender geſchrieben habe, 
lehne ich daſſelbe hierdurch ab, indem ich Ihnen gleich- 


ieitig ausſpreche, daß ich auf die Fortſetzung Ihrer 


mir ſeit vielen Jahren geleiſteten, in jeder Beziehung 
ausgezeichneten Dienfte, unter den gegenwärtigen Ver- 
hältniſſen einen ganz beſonderen Werth lege. Sie 
werden — deſſen halte ich mich verſichert — nicht an- 
ſtehen — Ihre Kräfte auch ferner dem Dienfte des 
Vaterlandes zu opfern; Mein Dank dafür wird um ſo 
größer fein, als ich leider nicht verkennen kann, daß 
Sie es mit Anftrengung und im Kampf mit Ihrer Ge- 
ſundheit thun werden. 

Berlin, den 16. Dezember 1872. (gez.) Wilhelm.“ 

Jürſt Bismarck, in denſelben Tagen in Berlin 
eingetroffen, hatte, feinem Vorſatze entſprechend, 
feine Enthebung von dem Amte des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten erbeten, welche bekanntlich 
genehmigt wurde. Roon ſelbſt fügte ſich dem fo 
beſtimmt ausgeſprochenen Verlangen ſeines 
gnädigen Monarchen und verblieb im Dienſte; 
und unter dieſen Umſtänden war es unvermeid- 
lich, daß er nunmehr auch zugleich an die Spitze 
der preußiſchen Staatsgeſchäfte berufen wurde, 
ſo wenig dies auch ſeinen Neigungen entſprach. 
Denn er war der ältefte Miniſter, genoß mehr 
als irgend ein anderer das perſönliche Vertrauen 
des Königs — und Zürft Bismarck hätte ſich 
auch das Präſidium eines anderen als dieſes ihm 
durch lange Jahre befreundeten Collegen nicht 
gefallen laſſen. 


Deutſchland. 

Kochconſervative Judenhetze. 

Das Kauptorgan unſerer Kochtories, welches 
ebenſo antiſemitiſch iſt, wie die Hetzblätter der 
ausgeſprochenen Antiſemiten, wittert und denun⸗ 
cirt überall jüdiſchen Einfluß. Auch in ihrem 
Raiſonnement über den Beſchluß des Juriſten⸗ 
tages betr. das Trunkſuchtsgeſetz kann die 
„Kreuzftg.“ ſich dieſer Gewohnheit nicht entfchlagen, 
indem fie die jüdiſche Confeſſion einiger Redner be ⸗ 
tont. Das antifemitifche Blatt wäre in feinen alten 
Jehler vielleicht — verfallen, wenn es in 


„Leipziger Tages-Anzeiger“ nehmen gegenüber 
dem Trunkſuchtsgeſetze einen me 
ablehnenden Standpunkt ein. 

Die „Kreuzzeitung“ mag über das Trunkſuchts⸗ 
geſetz denken, was ſie will; niemand wird es ihr 
verdenken, wenn ſie dafür ſchwärmt. Aber wenn 
fie die Gegner des Trunkſuchtsgeſetzes angreifen 
will, dann mag fie die Freiſinnigen ſich wie immer 
zum Prügelknaben wählen. Das wird ihr ja 
ſicherlich nach ihren ſonſtigen politiſchen Gewohn⸗ 
heiten nicht ſchwer. Aber die Juden mag ſie 
doch in Ruhe laſſen. Sie ſollte das ſchon aus 
Reſpect vor Stahl! Dieſer war ein Jude — und 
faſt Alles, was die heutigen Conſervativen an 
Ideen hervorbringen, entſtammt lediglich aus der 
1 Rüftkammer ihres „jüdiſchen“ Oberen 
Stahl! 


Gegen differentielle Zollbehandlung des 
Getreides. 


Die Handelskammer zu Kiel hat, wie die Mehr- 
zahl der kaufmänniſchen Bertretungskörper in 
Deutſchland, ſtets die Nolhwendigkeit betont, daß 
die Reichsregierung ihr Beſtreben darauf richten 
müſſe, dem deutſchen Kandel und Gewerbefleiß 
durch Kinwegräumung hemmender Zollſchranken 
neue Abſatzwege zu ſchaffen. deshalb hat ſie auch 
die Derhandlungen, welche zwiſchen Deutfchland 
und Oeſterreich-Ungarn angeknüpft worden ſind, 
mit Genugthuung und Anerkennung begrüßt, 
freilich in der Porausſetzung, daß eine Herab- 
ſetzung der Getreidezölle nicht nur für das über 
die öſterreichiſche Grenze zu uns kommende Ge- 
treide gelten ſollte. In ihrem ſoeben ausgegebenen 
Jahresbericht für 1890 ſchreibt ſie hierüber: 

„um niedrige Zollſätze für die Einfuhr deutſcher 
Induſtrieerzeugniſſe in andere Staaten zu erhalten, 
werden auch auf agrariſchem Gebiete Zugeſtändniſſe 
gemacht werben müſſen. .. Eine niedrigere Tariſirung 
der Getreidezölle haben wir immer angeſtrebt, aber 
die Kerabſetzung derſelben allein für öſterreichiſch⸗ 
ungariſches Getreide würde unſerem Wunſche nicht 
enſprechen; die differentielle Behandlung gegenüber 
anderem ausländiſchen Getreide wird nach unferer An- 
ſicht ſchädligg wirken, und zwar nicht allein für die 
dadurch ſehr betroffenen deutſchen Seehandelsplätze, 
vornehmlich an der deutſchen Oſtſeeküſte. Dieſe letzteren 
haben ſich ſchon ſeit vielen Jahren mit der Einfuhr 
und der weiteren Behandlung ruſſiſchen Getreides be- 
ſchäftigt.. . Wenn der Zoll für öſterreichiſch-ungariſches 
Getreide ermäßigt wird, fo erwarten wir, daß der⸗ 
ſelbe niedrigere Zolltarif auch für Getreide aus 
anderen Ländern in Kraft tritt, um eine Ermäßigung 
der Preiſe herbeizuführen und Bergeliungsmaßregein 
anderer Länder zu verhindern, welche hier doppelt 
ſchwer würden empfunden werden.“ 

Der hier ausgeſprochenen Ueberzeugung von 
der Unzuläffigkeit einer differentiellen Behand- 
lung der Getreidezölle hat die Kieler Kammer 
ſchon am 17. November v. J. in Uebereinſtim- 
mung mit anderen Handelskammern und kauf- 
männiſchen Corporationen in einer Eingabe an 
den Reichskanzler Ausdruck gegeben und durch 
den Kinweis auf die Intereſſen der Seeſchiff⸗ 
fahrt, des Handels und der Mühleninduſtrie näher 
begründet. 


* Berlin, 17. Sept. Der Bundesrath wird bald 
nach Wiederaufnahme feiner Arbeiten, und zwar zu- 
nächſt in ſeinem Juſtizausſchuß, an die Berathungen 
des bairiſchen Antrages über Wiederzulaſſung der 
Redempforiſten herantreten, mit dem man ſich 
bis dahin noch nicht weiter beſchäſtigt hatte, als 


hr oder weniger 


daß zum Referenten der hanfeatiihe Minifter- 
reſident Dr. Krüger ernannt worden iſt. 

* [Der deutſche Botſchafter am grokbritan- 
niſchen Hofe], Staatsminiſter Graf v. Hatzfeldt⸗ 
Wildenburg, iſt von dem ihm bewilligten Urlaub 
nach London zurückgekehrt und hat die Geſchäfte 
der Botſchaft wieder übernommen. 

[Spionenriecherei.] Der Warſchauer „Dnew- 
nik“ will erfahren haben, man ſei nahe der 
deutſchen Grenze (alſo in Rußland) einer 
preußiſchen Brieftaubenſtation auf die Spur ge- 
kommen. Anlaß zu der Entdechung gab das 
Auffinden einer Brieftaube mit dem Stempel 
„Nr. 200. Thorn. Fortifikation.“ Dazu bemerkt 
die „Poſ. Ztg.“: „Wir erfahren, daß die Ver- 
muthungen des Warſchauer Blattes unrichtig ſind 
— daran war ja nicht zu zweifeln. Die be- 
treffende Taube iſt zweifellos durch irgendwelchen 
Unfall von ihrer Bahn abgetrieben und ſo gefangen 
worden. Sie führte außer dem Stempel keinerlei 
Mittheilung bei ſich; daraus erklärt ſich, daß nicht 
mehr gefunden wurde. Die Darſtellung des Vor- 
falles bei dem Auffinden der Taube — ein 
Preuße ſoll den Jungen, der das Thier gefangen 
hatte, gebeten haben, darüber zu ſchweigen — 
iſt wohl ſenſationell aufgebauſcht. die Gpionen- 
riecherei ſcheint auch bei den Ruffen epidemiſch 
zu werden — vielleicht deshalb, weil ſie ſelbſt 
von der Spionage ausgiebigen Gebrauch machen? 

* [Mitiheilungen aus dem Vatican.] Der 
„Pol. Corr.“ wird aus Rom gemeldet: Die Mit- 
theilungen des päpſtlichen Nuntius Agliardi in 
München über feine Unterredung mit dem Reichs- 
kanzler Caprivi haben im Vatican einen ausge- 
zeichneten Eindruck gemacht. Aus denſelben ge- 
wann der Vatican neuerdings die Ueberzeugung 
von den vortrefflichen Dispoſitionen der deutſchen 
Reichsregierung in den die katholiſche Kirche in 
Deutſchland betreffenden Fragen. Von der Ab- 
ſicht des Freiherrn v. Schorlemer-Alſt, nach Rom 
zu kommen, um der Curie Aufklärungen über 
die Faltung des deutſchen Centrums gegenüber 
der Tripelallianz zu ertheilen, iſt in vaticaniſchen 
Kreiſen nichts bekannt. 

[Eine überraſchende Entdeckung! ift dieſer Tage 
dem Berliner Magiſtrat zu Theil geworden. Be- 
kanntlich Bee der Kottbuſer Damm rechtsſeitig zu 
Berlin, linhsjeitig aber der Gemeinde Rixdorf, meidie 
letztere jetzt die Canaliſation einführt und die Haus- 
beſitzer obiger Straße zu den Koſten mit herangezogen 

at. Einer der Eigenthümer weigerte ſich jedoch ent- 
chieden, einen Kostenbeitrag zu leiſten und zwar des- 
halb, weil er bereits heimlich fein Grundftük an den 
unter dem Kottbuſer Damm liegenden Berliner Kanal 
angeſchloſſen habe. Die Rixrdorſer Gemeinde theilte 
dies pflichtgemäß dem Berliner Magiſtrat mit, und 
dieſer ordnete nun für die Gegend am Kottbuſer Damm 
eine Revifion der Kanaliſationsanlagen an, welche das 
verblüffende Refultat ergab, daß zahlreiche Grund- 
eigenthümer Rixdorfs, deren Grundftüke am Kottbuſer 
Damm gelegen ſind, en 1 die Berliner 
Kanaliſation e en haben. Die dadurch ge- 
ſchädigte Stadt Berlin, welche 
Koſtenbeiträge für den Kanaliſationsanſchluß ſeitens 
dieſer „Naſſauer“ geſehen hat, ließ dieſelben ſofort 
„abſchließen“ und es werden nunmehr die Anſchluß⸗ 
defraudanten nicht unerhebliche Summen für den bis- 
herigen Anſchluß an Berlin zu zahlen haben. 

* [Die Directionen der Staatsfabriken in 
Spandau! find, der „Rhein.-weſtf. 3g.“ zufolge, 
von der vorgeſetzten Behörde angewieſen worden, 


die in der nächſten Zeit frei werdenden Stellen 
in den Werkſtätten thunlichſt mit ſolchen Bewerbern 
etzen, 1 . 


e 


. pentheilen entlaſſen werden. Die Reſervif en, | 


welche ſchon bei ihren Regimentern von dieſer 
ihnen zu Theil werdenden Berücfichtigung be- 
nachrichtigt werden, melden ſich denn auch gegen- 
wärtig ſchon in beträchtlicher Zahl. Leider können 
nicht alle Geſuche um Arbeit genehmigt werden, 
obgleich die Arbeitsverhältniſſe in den Staats- 
fabriken ſich gegen den Sommer erheblich gebeſſert 
haben und ein weiterer Aufſchwung in naher 
Ausſicht ſteht. So hat die Spandauer Gewehr- 
fabrik neuerdings wieder einen vergrößerten Be- 
trieb eingeführt und beſchäftigt zur Zeit 700 
Mann; zum Herbft ſollen, wie man hört, noch 
einige hundert eingeſtellt werden. 

* [Erhebungen über Arbeitseinſtellungen.] 
Nach einer der „Volhsztg.“ aus der Provinz zu- 
gehenden Mittheilung ſtellen die Landräthe 
höherer Anordnung gemäß Erhebungen über 
alle Arbeitseinſtellungen an, welche ſeit dem 
1. April dieſes Jahres ſtattgefunden haben und 
bei welchen mindeſtens 10 gewerbliche Arbeiter 
betheiligt waren. Zweck dieſer Maßnahme iſt 
nach einer landräthlichen Bekanntmachung, ein 
Bild der Arbeitseinſtellungen in der Induſtrie 
und im Kandwerk zu gewinnen und insbeſondere 
zu erfahren, inwieweit minderjährige Arbeiter 
dabei betheiligt geweſen find und welchen Ein- 
luß die Socialdemokratie dabei ausgeübt hat. 
n Zukunft ſoll dem Landrath vom Ausbruch 
und Ende jeder größeren gewerblichen Arbeits- 
einſtellung, ſowie von wichtigeren Vorfällen 
während des Verlaufs derſelben umgehend Be- 
richt erſtattet, ferner fortan halbjährlich eine 
Ueberſicht aller gewerblichen Arbeitseinſtellungen 
eingereicht werden. 

IElſaß -Lothringiſches.] Die Anweſenheit 
des Statthalters in den Reſchslanden, Fürſten 
Hohenlohe, und des Unterſtaatsſecretärs des 
Miniſteriums für Elſaß-Lothringen v. Köller in 
Berlin hat, der „Doſſ. Ztg.“ zufolge, zunächſt den 
Zweck einer allgemeinen Beſprechüng der elſaß⸗ 
lothringiſchen Angelegenheiten an hieſiger 
leitender Stelle. Speciell handelt es ſich in erſter 
Reihe um die geplante Einführung der Kreis- 
und Gemeindeordnung. Daß auch die Frage 
über den Erenzverkehr, Paßzwang etc. bei 
dieſer Gelegenheit erörtert wird, liegt auf der 
Hand. Sonderliche Erwartungen wird man 
daran jedoch für Erleichterungen des Grenzver- 
kehrs nicht knüpfen dürfen. 


Frankreich. 

[Unternehmung gegen Madagascar. ] Mehrere 
Pariſer Blätter fordern die franzöſiſche Regierung 
auf, auf Madagascar aufs neue kriegeriſch vor- 
zugehen und daſſelbe vollſtändig zu erobern. Die 
Hovas wollen ſich bekanntlich dem vertrags- 
mäßigen politiſchen Einfluſſe Frankreichs nicht 
fügen, und da bricht den Pariſer Chauvins als- 
bald die Geduld. Eine neue Expedition gegen 
Tananarive würde aber 10000 Mann und einen 
Aufwand von 70—80 Mill. Ircs. koſten, ſowie in 
dem wegeloſen Lande und ungeſunden Klima 
ſchwere Menſchenopfer fordern. Daher wird von 
anderer Seite darauf hingemiefen, daß man eher 
von der Wirkung der Zeit das erwarten ſolle, 
was die Chauvfniſten mittels Gewalt erlangen 
wollen: die volle Unterwerfung der Inſel. Bis 
jetzt haben ſich auch der franzöſiſche Unter- 
e und vor allem das franzöftiche 
Geld von Madagascar ferngehalten und das Feld 


natürlich niemals 


den Engländern und anderen Staatsangehörigen 
überlaſſen. das „Journal des Debats” fagt in 
dieſer Hinficht: a 

„Man wirft der Regierung Schwäche, wo nicht 
Schlimmeres vor, weil ſie nicht das Heer und den 
Staatsſchatz Frankreichs in den Dienft von Kandel 
treibenden, Induſtriellen und Finanzmännern ſtellt, die 
gar nicht exiſtiren oder doch kein Lebenszeichen geben. 
Hätten die Engländer auf Madagascar die gleiche Lage, 
wie wir, ſo würden längſt engliſche Unternehmungen 
die Beſitznahme des Landes bekräftigt haben. Aber 
bei uns verlangt man, ſtatt an die Privatinitiative zu 
appelliren, Kanonen, Gewehre, Soldaten und das Geld 
des Steuerzahlers. Uebrigens vergebens, denn die 
Kammern werden ſich nicht zu ſolchen Abenteuern 


hergeben.“ 
Türkei. 

Konſtantinopel, 16. Septbr. Wie die „Agence 
de Conſtantinople“ meldet, ließ der engliſche 
Botſchafter White die bereits gemeldeten Er⸗ 
klärungen über die Landung einer Abtheilung 
des engliſchen Geſchwaders auf der Inſel Sigri 
der Pforte mündlich abgeben, worauf der Minifter 
des Auswärtigen Said Paſcha an den Bot- 
ſchafter White eine Note richtete mit dem Er- 
ſuchen, feine Auseinanderſetzungen ſchriftlich zu 
überſenden. White hat bisher keine Antwort 
ertheilt; man nimmt an, daß er den Bericht des 


Admirals Kerr abwarten wolle. (W. T.) 


Aſien. 

* [Die Thronfolge in Manipur.] Ueber die 
Thronfolge in dem neuerdings ſo oft genannten 
kleinen indiſchen Bafallenftaate Manſpur iſt die 
indiſche Regierung nach langen Erwägungen 
ſchlüſſig geworden. das Ländchen behält ſeine 
Sonderexiſten; und ein Seitenverwandter des 
letzten Fürſten, ein Urenkel des Rajah Nar Singh, 
wird auf den erledigten Thron geſetzt, jedoch 
nicht mit dem Titel Maharadſchah, ſondern ein- 
fach als Podſchah. Der neue Fürſt ift ein fünf- 
jähriger Knabe, der während ſeiner langen 
Minderjährigkeit mit einer beſſeren Bildung aus- 
gerüſtet werden kann, als ſeine Vorgänger auf 
dem Throne beſaßen. Bis zu feinem thatſäch⸗ 
lichen Regierungsantritt wird an die Spitze der 
Verwaltung von Manipur ein engliſcher Beamter 
geſtellt werden, der Zeit und Spielraum hat, viel 
für den Fortſchritt und die Entwickelung des 
Ländchens zu thun. Chura Chand, der neue 
Radſchah, wird alſo zu guter Zelt die Zügel der 
Herrſchaft unter günſtigen Verhältniſſen in die 
Hand nehmen. Es wird ihm ſchon jetzt ein 
Salut von elf Kanonenſchüſſen zugeſtanden, und 
falls er ſich in der Folge guter at be- 
fleißigt, kann er es noch zum Maharadſchah und 
zu einigen Kanonenſchüſſen mehr bringen. Sein 
Titel iſt erblich in directer Linie, unter der Vor- 
ausſetzung, daß der jeweilige Nachfolger aus- 
drücklich die Oberherrſchaft der indiſchen Regierung 
anerkennt. 

Amerika. 

Newnork, 14. September. Die Verwalter des 
Kirſch'ſchen Fonds haben eine erſte jüdiſche 
Colonie in der Grafſchaft Cap Man im Staate 
New-Jerſen gegründet. Die Colonie heißt Wood- 
bine und beſteht aus 5100 Acres Landes. Ge- 
müſegärtnerei und Obſtzucht werden einſtweilen 
die Hauptbeſchäftigung der Coloniſten bilden. 
Später will man Schuh-, Glas- und Tuchfabriken 
errichten. Die Colonie wird 250 Familien zählen. 
Jeder Anſiedler muß 2000 Dollars baar be- F 
ſitzen. Er bekommt zum Koſtenpreiſe eine Jam 


Ut r ſich 5 And=- 
wirth bewährt und es ſich gezeigt hat, daß er 
nicht nur ſpeculiren will. Ein Kaus von 4 bis 
6 Zimmern ſoll für jede Familie gebaut werden 
und den Anſiedlern Geld für den Anbau des 
Landes vorgeſchoſſen werden. Dafür werden die 
Grundſtüche mit Kupotheken belaftet zu einem 
Sprocentigen Zinsfuß. In Woodbine werden 
zur Zeit Straßen gebaut und Brunnen gegraben. 
Zwei Häuſer ſind ſchon fertig und bewohnt. Die 
Schule für die Kinder der Coloniſten iſt in 
Dennisville, 3 engliſche Meilen entfernt. 


Coloniales. | 

* [Die Dictoria-Nuanza-Expedition], welche 
den See auf feine Tiefenverhältniſſe unterſuchen 
und vor Ankunft der Wißmann'ſchen Karawane 
in Tabora ein wiſſenſchaftilches Gutachten darüber 
aufftellen ſoll, ob der wißmann-Dampfer, der 
einen Tiefgang von 2 Metern beſitzt, für ſeine 
Aufgabe, auf dem Bistoria-Rnanza den Ghlaven- 
raub zu unterdrücken, geeignet ift, tritt heute 
von Hamburg aus die Reife nach Oſtafrika an. 
Führer der Expedition iſt Bauinſpector Emil 
Kochſtetter aus Stuttgart, dem ſich ein Defter- 
reicher, Baron Fifher Nagy Szalatnna freiwillig 
angeſchloſſen hat. Ein früherer Offizier der 
Schutztruppe, Ludwig Meyer aus Wittſtoch, 
übernimmt die Führung der Begleitmannſchaften 
und Träger, Capitän Auguft Blatt aus Wuckh 
auf Darß die Führung des Bootes bei den Beob- 
achtungen und Vermeſſungen auf dem See. 

Es iſt nicht unmöglich, daß eine Aenderung in 
der Dispoſition dieſer Expedition in Folge der 
Niederlage der Schutztruppe nöthig wird. Wißz⸗ 
mann hat für feine Zweche mehrere Kundert 
Sudaneſen nach Oſtafrika gebracht und dadurch 
Mittel und Wege gezeigt, wie dem Bedürfniß nach 
eingeborenem Truppenmaterial abzuhelfen iſt. 
Es wird deshalb in colonialen Kreiſen der Wunſch 
gehegt, den früheren Reichscommiſſar, ehe er 
feinen Marſch nach dem Victoria-Nyanza antritt, 
gegen die Wahehe zu entſenden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Mülhaufen, 17. Septbr. Der Kaiſer begab 
ſich heute Morgen 7 Uhr nach Breiteberg, nahm 
dort Meldungen entgegen, wartete den Anmarſch 
des U. Armeecorps ab und ritt alsdann nach 
dem Weinberg, wo er den Zuſammenſtoß beider 
Corps beobachtete. Nach Beendigung des Manövers 
hielt der Kaiſer eine Beſprechung der Uebung, 
worauf die kämpfenden Theile getrennt wurden. 
Der Kaiſer übernahm hierauf in Saalfeld den 


und a 
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Befehl über das 11. Armeecorps, das er morgen, 


durch Infanterie und Artillerie verſtärkt, führen 
wird. Sämmtliche Diviſionen kamen heute zur 
vollen Gefechtsentwickelung; die Cavallerie machte 
Angriffe gegen alle Waffen. 

Wilhelmshöhe, 17. Septbr. Die Kaiſerin iſt 
heute Mittag hier eingetroffen. Sie wurde 
von dem Oberpräſidenten und dem Regierungs- 
Präſidenten auf dem Bahnhofe empfangen und 
von der Bevölkerung enthuſtaſtiſch begrüßt. Die 


Nom, 17. Septbr. Laut Mittheilungen des 


drei älteſten kaiſerlichen Prinzen trafen heute 
Nachmittags 4 Uhr auf dem Bahnhofe in Kaſſel 
ein. Sie wurden von der Kaiſerin erwartet, 
welche ſich in den Hoſſalonwagen begab und die 
Prinzen herzlichſt begrüßte Bon dem Bahnhofe 
fuhr die Kaiſerin mit den Prinzen im offenen 
Wagen unter enthufiaftiihem Jubel der Volks- 
menge nach Wilhelmshöhe. 

Berlin, 17. Geptbr. der „Reichsanzeiger“ 
meldet: Nachdem der Kaiſer die Anerkennung 
der proviſoriſchen Regierung von Chile ge- 
nehmigt hat, ift dieſelbe durch den kaiſerlichen 
Geſandten in Santiago, Gutſchmid, am 7. Septbr. 
ausgeſprochen worden. i 

Görlitz, 17. Sept. Die 45. Hauptverſammlung 
des Guftan Adolf-Dereins wählte für die große 
Liebesgabe von 18 000 Mark die Gemeinde 
Wangen in Württemberg. Zu Mitgliedern des 
Centralverbandes wurden wieder- bezw. neu- 
gewählt: Paſtor Terlinden-Duisburg, Hofprediger 
Rogge-Potsdam, Ober- Conſiſtorialrath Burger- 
München, Stadtpfarrer Müller-Fermannſtadt und 
(wie ſchon gemeldet) Conſiſtorialrath Koch-Danzig. 

Eſſen, 17. Geptbr. In der geſtrigen Monats- 
verſammlung des weſtfäliſchen Coaksſundicats 
wurde ausdrücklich betont, daß an eine Er- 
mähigung der Preife für das vierte Quartal 
nicht gedacht werde. Bei anhaltender Zurück- 
haltung der Käufer würde eine Beſchränkung 

der Coaksproduction auch für das vierte Quartal 
vorzuſchlagen ſein. 

Paris, 17. Septbr. Auf der heutigen Börſe 
wurde verſichert, die neue ruſſiſche Zprocentige 
Anleihe ſei definitiv abgeſchloſſen und werde am 
10. Oktober zum Courſe von 78½ bis 79½ 
emittirt. 

— Ausgenommen die Hetzblätter conſtatirt die 
geſammte Preſſe die glänzende Aufnahme des 
Lohengrin und drückt ihre Befriedigung über 
die energiſche Unterdrückung der Manifeftations- 
verſuche, ſowie die Hoffnung aus, daß die geftrigen 
Vorkommniſſe für die Tumultuanten eine War- 
nung ſeien. Fünfig Verhaftungen wurden auf- 
recht erhalten. 

London, 17. Septbr. Es beſtätigt ſich, daß 
neueſte Zuſammenſtöße zwiſchen ruſſiſchen und 
afghaniſchen Truppen im Bezirk Kinduhuſch 
ſtattgefunden haben. Die Afghanen wurden 
beſiegt. Die Kämpfe find angeblich eine Folge 
von Streitigkeiten wegen der Grenzlinie der 
Bucharei. 5 

Chriſtiania, 17. Geptbr. Bon 114 Neuwahlen 
zum Storthing find bis jetzt 38 vollzogen, und 
zwar find 19 bis 20 Mandate der Linken, 13 bis 14 
den Moderaten und 5 der Rechten zugefallen. Die 
betreffenden Wahlkreiſe waren bisher durch 12 
Abgeordnete von der Linken, 21 Moderaten und 
5 von der Rechten vertreten. 


5 * 


Ackerbauminiſteriums beträgt die diesjährige 


Weizenernte Italiens 44000 000 Sectoliter gleich 


84 Procent einer Mittelernte; der Weizen iſt fait 
durchgehends gut. 
Petersburg, 17. Sept. Heute wurden im 
„Regierungsboten“ 
botes der Weizenausfuhr von Transkaspien 
nach Perfien und die Aufhebung der Kccifever- 
gütung auf exportirten Spiritus veröffentlicht. 
Dem Finanzminiſter iſt anheimgeſtellt, dieſe zur 
Sicherung der Volksverpflegung erlaſſenen Ver- 
ordnungen ſofort auszuführen und die den 
Spiritus betreffende Berordnung auf ſämmtliche 
Spiritustransporte anzuwenden, welche nicht im 
Laufe desjenigen Tages, an welchem der Uhas 
den Zollämtern mitgetheilt wird, die erforder- 
lichen Beſichtigungs Documente erhalten. Die 
Derordnung erhält dadurch in erheblichem Um- 
fange eine rückwirkende Kraft. 

— dem Vernehmen nach erfolgt morgen die 
neue Emiſſion von 25 Millionen Rubel-Noten 
gegen Golddeckung. 

Buenos-Anres, 17. Septbr. Balmaceda und 
Mendoza ſind in Argentinien eingetroffen. 
EEE ccc 


Danzig, 19. September. 

* [Sturmwarnung] Ein Telegramm der 
Beer Seewarte von geſtern Nachmittags 
½% Uhr bejagt: Ein Minimum unter 745 Mm. 
ſchreitet über Skandinavien oſtwärts fort, ſo daß 
Gefahr ſtürmiſcher weſtlicher Winde vorhanden 
iſt. Die * — ſind zu ziehen. 

* [Entſchädigungsanſpruch von Handwerkern. 
Ein ſelbſtändiger Handwerker iſt als ſolcher nicht ver- 
ſicherungspflichtig und hat daher einen Eniſchädigungs⸗ 
anſpruch nicht, wenn er bei einer handwerksmäßigen 
Verrichtung in einer Fabrik, einem Bergwerk ꝛc. von 
einem Unfall betroffen wird. Anders liegt aber die 
Sache, wenn er gelegentlich ſeiner Anweſenheit dort 
auf Erſuchen im Belriebe ſelbſt eine Handreichung 
leiſtet und dabei verunglückt. Alsdann iſt er, wie das 
Reichsverſicherungsamt unter dem 21. April 1891 ent- 
chieden hat, als vorübergehend in dem betreffenden 

etriebe beſchäftigt anzuſehen und muß daher von der 
Berufsgenoſſenſchaft entſchädigt werben. 

* 1 Nach Vorſchrift des Poſtgeſeizes 
vom 28. Oktbr. 1871 unterliegen dem Poſtzwang ver- 
1 Briefe und unverſchloſſene Briefe, die in ver- 
ſchloſſenen Paketen befördert werden, im Verkehr 
A n Orken, die mit einer Poſtanſtalt ig find, 

gas hierbei unter einem Brief zu verſtehen iſt, muß, 
wie der I, Straſſenat des Reichsgerichts in einem Ur- 
dheil vom 28. Mai cr. ausführt, nach dem Sprach. 
gebrauch und den poſtaliſchen Vorſchriften beurtheilt 
werden. Danach iſt der Begriff des Briefes keineswegs 
dadurch 5 daß der Inhalt in ſchri tlichen Mit- 
weilungen beſteht; vielmehr werden alltäglich auch 
andere kleine Gegenſtände in Briefform verſandt. Form 
und Verpackung find für die Begriffsbeſtimmung zwar 
wichtig, aber nicht ausſchließlich maßgebend. Keinen⸗ 
alls kann eine Sendung als Brief angeſehen werben, 

übſt wenn fie die Form eines ſolchen hat, welche das 
werte Höchſtgewicht für Briefe von 250 Gramm 
erſteigt. 

Söslin, 16. Sept. Folgender Unglücksfall wird der 
„Cösl. 31g.“ aus Deep mitgetheilt. Geſtern Morgen 
waren von dort acht Stiherboote zum Zlunderfang in 
See gefahren. Gegen Mittag erhob ſich ein heftiger 
Sturmwind, welcher die Ziſcher zwang, ſchleunigſt das 
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die Ukaſe betreffs des Der- 


Land zu erreichen. Etwa noch eine Seemeile vom 
Strande entfernt, kenterte ein Boot, in welchem die 
Zifcher Julius Parnow und Friedrich Holz IR befanden. 
Parnow ift hierbei ertrunken, er ol von den 
übrigen Fiſchern gerettet wurde. Parnow, deſſen Boot 
heute noch auf hoher See treibt, hinterläßt ſeine Frau 
mit 4 Kindern in großer Noth. 

M. Stolp, 17. Sept. Der feit länger denn Jahres- 
friſt in Unterſuchungshaft befindliche Bankier Leo 
Heymann von hier wird in dieſem Jahre noch ab- 
geurtheilt werden und zwar zunächſt vor der Straf- 
kammer wegen Betruges in 46 Fällen, Urkunden- 
fälſchung, falſche Buchführung c., alsdann im 
November d. J. vor dem hieſigen Schwurgericht 
wegen betrügeriſchen Bankerotts. — Am nächſten 
Mittwoch findet in der Stadtverordneten-Berſamm⸗ 
lung die Wahl von 5 unbeſoldeten Stadträthen an 
Stelle der im Turnus ausſcheidenden Herren Bormann, 
Gehlen, Grunau, Reinholtz und Schultz ſtatt. — Eine 
neue Polizei-Berordnung 3 die Bäcker und 
Backwaarenhändler, vom 1. Oktober d. J. Gewicht 
und Preis ihrer Backwaaren durch öffentlichen An- 
ſchlag in ihren Verkaufslokalen zur Kenntniß des 
Publikums zu bringen. Auch der Verkauf von Milch 
iſt vom 1. Oktober ab durch Polizei-Verordnung ge- 
regelt worden. 

Inſterburg, 15. Septbr. Das „Inſterburger Tage- 
blatt“ erzählt: Nach einer Mittheilung des Herrn 
Weber aus Judtiſchen hat derſelbe in dem Magen einer 
von ihm geſchlachteten Kuh, die er auf dem letzten 
Markte in Wehlau gekauft hat, — 2 einigen kleinen 
Geldſtücken eine goldene Damenuhr nebſt Kette ge- 
funden. Die Uhr ſoll vollſtändig unverletzt ſein. 

O Kendekrug, 16. Gept. am 25. d. M. wird die 
Ankunft des Hrn. Landwirthſchaftsminiſter v. den 
hier erwartet. Der hohe Reifende trifft, von Inſter⸗ 
burg kommend, gegen 2 Uhr Nachmittags mit dem 
Zuge hier ein und begiebt ſich zur Beſichtigung der 
hieſigen Torfſtreufabrin und des Augſtumaler Moores, 
welches we — iu Coloniſationszwecken verwerthet 
werden fol. — Im Kreiſe KHeydekrug iſt bei einer 
größeren Zahl von Schulen mit Genehmigung der Auf- 
ichtsbehörde der Nachmittagsunterricht beſeitigt. Die 

nterrichtsſtunden vertheilen ſich auf die einzelnen Tage 
gleichmäßig und fallen im Sommerhalbjahr von 7½ bis 
12½ Uhr, im Winterhalbjahr von 8 bis 1 Uhr Vor- 
mittags. Mit dieſer Neuerung haben ſich die Be- 
ae Lehrer wie Schulſocietäten, bald befreundet. 

amentlich kommt ſie den Eltern ſehr zu ſtatten. da 
bei der angegebenen Stundenvertheilung den größeren 
Kindern mehr Zeit übrig bleibt, ſich in der Wirthſchaft 
nützlich machen zu können. 


Von der Marine. 

Kiel, 16. September. Die Mansöverflotte 
ging heute Morgen zu ihrer letzten Inſpicirung 
vor der Auflöſung in See. Don dem eigent- 
lichen Manövergeſchwader werden zunächſt nur 
das Panzerfahrzeug „Siegfried“ in Milhelms- 
aven und der Avifo „Jieten“ in Kiel außer 

ienſt ſtellen. Die Panzerſchiffe „Baden“, „Bayern“ 
und „Oldenburg“ verbleiben dagegen weiter 
noch in Dienſt; die beiden erſteren in Kiel, 
letzteres in Wilhelmshaven. Aus dem Uebungs- 
geſchwader ſcheiden, wie bereits erwähnt, „Kaiſer“ 
und „Preußen“ aus und treten an Stelle der- 


Das Geſchwader wird ſomit formirt aus 
den Panſcherſchiffen „Friedrich Carl“ als Flagg- 
ſchiffDeutſchland „Kronprinz“ und „Friedrich der 
Große“, der geſchützten Kreuzer-Corvette „Irene“ 
und dem Aviſo „Pfeil“ unter dem Oberbefehl des 


Torpedobootsflottille, das Cadetten —Schulſe 


die Kreuzer-Corvette „Prinzeß Wilhelm“, welch 
letztere ſich gleichfalls nach Wilhelmshaven begiebt. 


Tandwirthſchaftliches. 

[Ernte in Oeſterreich.] Der Bericht des Ackerbau ⸗ 
Miniſteriums nach dem Stande vom 10. September 
1891 ergiebt Folgendes: Am empfindlichſten iſt durch 
das ungünſtige Erntewetter der Roggen getroffen 
worden; die Ernte deſſelben iſt faſt durchweg als 
ſchwache Mittelernte anzuſehen. Beim Weizen wurde 
umeiſt das Ergebniß einer mittleren Ernte erreicht, 
ſowelt die Quantität des Productes in Frage kommt; 
bezüglich der Qualität liegen jedoch Klagen über die 
durch das ungünſtige Wetter während der Reifeperiode 
verurſachten Mängel an Farbe, Trockenheit etc. vor. 
Die Gerſte lieferte die gut mittlere Ernte, welche nach 
dem bisherigen Stande dieſer Frucht gewärtigt werden 
konnte, namentlich was die Menge des Fechſung be- 
trifft. Ueber das Ernteergebniß beim Safer liegen 
weitaus überwiegend günſtige Berichte vor, welche er ⸗ 
ſehen laſſen, daß das bisherige Ernteergebniß ſowohl 
nach Quantität als Qualität ein zufriedenſtellendes war. 
Der Mais, welcher in den meiſten Gegenden eben der 
Reife enigegengeht, hat faſt ausnahmslos einen ſchönen 
Stand unb verheißt eine 400 befriedigende Ernte. Bon 
Kartoffeln haben die Frühſorten mehr oder minder 
überall gelitten und ergaben kaum die Hälfte einer 
normalen Ernte. 


Literariſches. 

„Die Gchmugglerstochter von Norderney“. Hifto- 
riſcher Roman von Karl Adolf. Zwei Bände. (Königs- 
berg 1891. Hartung'ſche Derlagsbruckerei.) Kiſtoriſche 
Romane zu leſen, iſt bekanntlich nicht jedermanns Sache, 
und nicht wenige ſonſt eifrige Leſer giebt es, welche 
unwillkürlich die Neigung empfinden, das Buch unbe- 
ſehen aus der Hand zu legen, wenn ſie auf dem Titel 
das ominöſe „hiſtoriſch“ erblichen. Um ſo mehr Be- 
achtung verdient deshalb ein Roman, welcher ungeachtet 
ſeiner hiſtoriſchen Eigenſchaft das Intereſſe ſelbſt deſſen 
u feſſeln im Stande iſt, der für gewöhnlich kein 
reund dieſer beſonderen Species der Romandich⸗ 
tung iſt. der Roman verſetzt uns um achtzig 
Jahre zurük in die Zeit der Continentalſperre, 
jener Gewaltmaßregel, durch welche Napoleon den 
engliſchen Kandel lahm zu legen gedachte. Daß dieſer 
Sperre ein aus ae Schmuggel an allen europäi- 
ſchen Küſten fein Entſtehen und Emporblühen ver- 
dankte, darf als bekannt vorausgeſetzt werden. Ein 
wichtiger Punkt dieſes ausgedehnten Schmuggelhandels 
war nun auch die vor der Emsmündung liegende, für 
größere Schiffe ſchwer zugängliche Inſel Norderney, 
damals ein unbedeutendes Eiland, deſſen arme Be- 
wohner ſich nothdürftig von Fifhfang und Schiffahrt 
ernährten. Kierher nun verlegt der Dichter (der Ober- 
bürgermeiſter von Königsberg, Gelhe,) den Haupt- 
ſchauplatz ſeiner Erzählung, und ſeine Kunſt, Natur und 
Menſchen zu zeichnen, verſteht es in hervorragendem 
Grade, für das von der Natur vernachläſſigte Land 
und ſeine rauhe Bewohnerſchaft das Intereſſe des Leſers 
wachzurufen und dauernd gefeſſelt zu erhalten. 

*Im Verlage von A. Frantz in Berlin iſt eine neue 
Bearbeitung des „Jander'ſchen Kandbuchs der Städte ⸗ 
ordnung für die öſtlichen Provinzen Preußens“ er- 
ſchienen. Durch die Novellen vom 1. März und 
24. Juni 1891, das Zuſtändigkeitsgeſe, das Ein- 
kommenſteuergeſetz, die Landgemeindeordnung und 
verſchiedene andere Geſetze find faſt zwei Drittel der 
85 Paragraphen der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
theils ganz, aufgehoben, iheils weſentlich abgeändert 
worden. In der vorliegenden Ausgabe find alle Ab- 
änderungen, welche dieſe Städteordnung durch die 
neuen Geſetze in den letzten Jahren erfahren hat, ſorg⸗ 
fältig berückſichtigt worden. — Im gleichen Verlage iſt 
auch eine Ausgabe der „Landgemeindeordnung“, 
mit erläuternden Anmerkungen von C. Zander be- 


bluthrothen Wolken. 


ſelben „Kronprinz“ und „Friedrich der Große”, | J 


Contre-Admiral Köſter. Alle Schiffe des uebungs⸗ 
geſchwaders begeben ſich von Kiel nach Wilhelms- I 
haven, „Friedrich Karl“ indeß erſt nach Erledi⸗ 
gung von Einzelübungen in und vor der hieſigen 
Bucht. Mit Abrüſtung beginnen fofort: die 


juſtiz entgingen. Pfarrer Lavake, 


arbeitet, erſchienen. Auch dieſem praktiſch ausge- 
ſtatteten Werke iſt bei dem billigen Preiſe eine größere 
Verbreitung geſichert. 

* K. J. Beckers Weltgeſchichte. Neu bearbeitet und 
bis auf die Gegenwart fortgeführt von Profeſſor 
Milhelm Müller. Mit zahlreichen Illuſtrationen und 
Karten. Dritte Auflage. Erſter und zweiter Band. 
(Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart.) Der 
„alte Becher”, aus dem nun ſchon drei Generationen 
Deutſcher Geſchichte lernten und von dem z. B. Gutzkow 
geſagt, daß er ihm von früher Jugend an durchs ganze 
Leben das Lieblingsbuch geblieben, weiß, wie Diele 
neue Auflage zich mit den Bebürfniſſen der Zeit 
in einer Weiſe Schritt zu halten, die ihm auch 
in der Gegenwart verbürgt, ein Lieblingsbuch der 
Deutſchen zu bleiben. Auch die dritte Auflage der 
von Prof. Wilhelm Müller in Tübingen beſorgten 
Neubearbeitung, deren erſte vor ſechs Jahren erſchien 
weiſt ſolche Fortſchritte auf. Schon die erſten Liefe 
rungen ließen dies in der klaren überſichtlichen Behand- 
lung des Stoffes, in dem Reichthum und der Aus wahl 
des Bilderſchmucks und der Karten erkennen; nachdem 
nun der erſte der Vollbände vorliegt, haben wir dieſen 
Eindruck in verſtärktem Mafe empfangen. Dem Geiſt 
der Unterrichtsreform, der unſere Zeit bewegt der als 
befle Hilfskraft für das Gebächtniß die Anſchauung 
rühmt, im Kinblich auf die Geſchichte den Nachdruck 
auf die neue und neueſte Geſchichte, auf Gegenwart 
und Vaterland legt, iſt in der Anlage des Werks in 
o umfaſſender Weiſe Rechnung getragen, daß der „neue 

ecker“ dadurch geradezu ſeinen Charakter erhält. 


Vermiſchte Nachrichten. 


8 13 5 das furchtbare Erdbeben in San Salvador! 
werden durch ein in London eingetroffenes Kabel- 
telegramm jetzt noch weitere Einzelheiten berichtet. 
Das Erdbeben vom 10. September hat einen Schaden 
angerichtet, der ſich auf Millionen von Dollars be- 
ziffert. Schon ſeit einigen Tagen waren Anzeichen 
vorhanden, 19. eine Erderſchütterung von aufer- 
ordentlicher Heftigkeit zu erwarten ſei. Ueber San 
Salvador, San Miquel und Jzalco war ein ſchreck 
. Unwetter hereingebrochen, wilde Orkane tobten 
und ein dumpfes unterirdiſches Sauſen, das von 
leichten Erbſtößen begleitet war, ließ ſich vernehmen. 
In San Salvador iſt man jedoch an die letztgenannten 
Naturerſcheinungen ſchon ſo Ban daß ſich der 
Bevölkerung nur eine geringe Unruhe bemächtigte. 
Am 10. September um 1 Uhr 55 Minuten früh er- 
folgte plötzlich eine überaus heftige Erſchütterung, die 
Erdwellen bewegten ſich in pendelartig vertikaler 
Richtung. der größte Theil der Bevölkerung von 
San Salvador ſtürzte nothdürftig bekleidet in wilder 
Flucht auf die Strafen. Man glaubte die große Ge- 
75 ſchon vorüber, als plötzlich ein neuer Erdſtoß er⸗ 
folgte: die Mauern der Käufer wankten und fielen. 
Es folgte ein unheimliches, langanhaltendes Gaufen, 
der Himmel dedechte ſich mit ſchwarzen und 
und die Luft war mit 
beizendem Staube gelättigt. Mährend 

fen oden 


feinem. 


San Salvador allein wurden 40 Perſonen getödtet und 


50 bis 60 ſchwer verletzt. Im Gefängniß wurden us * 


aller unter einer einſtürzenden Mauer 


tember, am Tage der Aequinoctien, Bon den 3 


ch | Häufern Comaſaguas ſtehen nur noch acht. Das Waſſer 


des Sees Illopongo iſt wärmer geworden und der 
Waſſerſpiegel hebt und fenkt ſich. 

* [Eine Hinrichtung unter außergewöynlichen Um⸗ 
ftänden] hat in St. Joſeph (Miffouri) große Aufregung 
r Am 4. September früh Morgens um 

Uhr betrat der Henker die Zelle eines gewiſſen Louis 
Bulling, welcher des Muttermordes ſchuldig befunden 
und ar Tode verurtheilt war. Der Sheriff meldete 
dem Verbrecher, daß die Vollſtrechung auf 10 Uhr Vor- 
mittags feſtgeſetzt ſei. Als Bulling die Schreckens 
nnchricht hörte, gebehrdete er ſich wie wahnſinnig und 
bat flehentlich, man möchte die Hinrichtung um einige 
Stunden verſchieben. Der Scharfrichter machte, durch 
die Bitten des Mörders gerührt, von ſeinem Rechte, 
die Stunde der Kinrichtung nach Belieben de be- 
ſtimmen, Gebrauch und erklärte fich bereit, die Hin⸗ 
richtung erſt um 3 Uhr Nachmittags vorzunehmen. 
Als er jedoch um 2 Uhr in der Zelle erſchien, ſchrie 
der Unglückliche wieder: „Noch nicht! noch nicht!“ und 
die Scene vom Vormittag wiederholte ſich. Er bat noch 
um 2 Stunden Friſt, weil er erſt dem Pfarrer Lavake 
beichten wolle. 
man ließ den Mörder mit dem Pfarrer allein. Plöß- 
lich fielen zwei Schüſſe, — der Gefangene hatte ſich 
zwei Kugein in die Bruft gejagt und ſich tödtlich ver- 
wundet. In dieſem Augenblick gab der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft den gemeſſenen Befehl, den zum 
Tode Getroffenen ſofort zum Schaffot zu ſchleppen. 
Mit erfterbender Slimme lispelte der Unglückliche 
noch das Wort „Gnade!“ dann verfiel er in einen 
Starrkrampf. Ohne Erbarmen wurde er aber durch 
vier Gerichtsbeamten zu einem Stuhle gezerrt; hier 
jog man ihm die Kappe über den Kopf, legte ihm den 
Strick um den Kals, — wenige Augenblicke noch und 
der Henker hatte einen Sterbenden erdroſſelt. Die 
Empörung ob dieſes Verfahrens war in St. Joſeph 
h groß, daß die Richter nur mit Mühe der Cund- 

der beſchuldigt 
örder den Revolver jugeſtecht zu haben, 
lebhaften Verwahrung feft- 


wird, dem 
wurbe trotz feiner 
genommen. 


Verlooſungen. 


Berlin, 16. Septbr. Bei der geſtern bewirkten 
37. Serienverlooſung der preußiſchen Gtants-Brämien- 
anleihe vom Jahre 1855 ſind die 48 Serien: 67 90 
123 197 200 208 259 274 281 287 305 306 380 511 
608 613 684 696 759 768 775 825 853 854 862 894 
948 973 991 993 1124 1132 1162 1171 1174 1196 1201 
1239 1259 1286 1291 1297 1302 1325 1343 1362 1435 
1459 gezogen worden. Die zu dieſen Serien gehörigen 
4800 Schuldverſchreibungen und die für dieſelben am 
1. April 1892 zu zahlenden Prämien werden am 
15. Januar 1892 und an den folgenden Tagen öffentlich 
ausgelooſt werden. 


Standesamt vom 17. September. 


Geburten: Schuhmachergeſ. Ferdinand Lietzow, T. — 
Schloſſergeſ. Auguft Kuwald, S. — Cijenbahn-Giations- 
Aſſiſtent a. D. Julius Breitenfeldt, T. — Arb. Johann 
Schulz, S. — Schuhmachergeſ. Friedrich Wilh. Schulz, 
T. — Brauer Guſtav Hommerberg, T. 

Kufgebote: Stadtmiſſionar Heinrich Wilhelm Johann 
Leu hier und Emmi Martha Klara Eliſabeth Möhring 
in Ummendorf. — Tiſchlergeſelle Adolf Ludwig Johann 
Steger und Eleonore Luiſe Hannemann. — Maurer- 
geſelle Hermann Gottlieb Krauſe und Anna Amalie 
Krönke. — Kutſcher Matthis Lukaszyk und Marie 
Jogeleit. — Schloſſergeſelle Karl Heinrich Borm und 
Laura Marie Klara Koſchwa, — Küirchendiener Ferbi- 
nand Karl Scheefer und Adelheide Martha Ottilie 
ser — Klempnergeſelle Hugo Otto Kowalski und 

uguſte Malwine Sawatzki. — Gärtner 5 Georg 
Arthur Matti in Berlin und Anna Caroline Franziska 


eee 


1000 Kilogr. ruff. 1 
Alloar, ruft: 160, 161 1 b 


Der Sheriff gab wieder nach und 


Röſchert daſelbſt. — Briefträger Johann Arndt in Neu- 
fahrwaſſer und Martha Marie Rieck in Stegers. 
Heirathen: Werftarbeiter Johann Alfred Leopold 
Brofinshi und Bertha Kroßewski. — SZleifchergejelle 
Johann Adolf Schmidt und Maria Martha Witt. 
Todesfälle: T. d. ehemal. Fuhrhalters Adolf Gläſer, 
Tg. — S. d. Kausdieners Guſtav Stock, 6 M. — 
Zimmergeſ. Ferdinand Woywood, 55 J. — T. d. 
Büchſenmacher-Anwärters Eugen Müller, 9 W. — T. 
d. Arbeiters Julius Galitzki, todtgeb. — Arbeiter 
Auguſt Ferdinand Lorenz, 43 J. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. September. Deſterr. Banknoten 173,25, 
Ruſſiſche Banknoten 215,90. Warſchau kurz 215,05. 

Frankfurt 17. September. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 238. Franzoſen 2438, Lombarden 94, 
Ungar. 4% Goldrente 88,80, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ziemlich feit. 

Paris, 17. Geptbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 Rente 
97,20, 3% Rente 95,57½. 4% ungar. Goldrente 89,68, 
Jranzoſen 625,00, Combarden 243,75, Türken 17,97%%, 
Kegypter 491,87. Tendenz: unentihieden.—Rohzucer loco 
880 36,75, weißer Zucker per September 36,75, per 
Oktober 35,50, per Dktober- Januar 35,00, per 
Januar-Kpril 35,37½. — Tendenz: ſieigend. 

London, 17. Septbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9441/10, 4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 
98. Türken 178, ungariſche 4% Goldrente 885¾, 
Aegypter 97/3. Platzdiscont 2½ %. Tendenz: ruhiger. 
— Havannazucker Nr. 12 15¼, Nübenrobzucker 131½. 
Tendenz: feſt. - 

Betersburg . 17. Geptbr. Wechſel auf London 3 M. 
93,50. 2. Orientanl. 10158, 3. Orientanl. 103 ¼. 

Newnork, 16. September. (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4.81, Cable Transfers 4.84½. 
Mechſel auf Paris (60 Tage) 5,25%, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) Min, 4% fundirte Anleihe 117, Canadian 
Bacific-Actien 90 ¼, Central-Pacific-Act. 34, Chicago - 
u. North-Weſtern-Actien 112 /, Chic. Mil.- u. St. Paul- 
Actien 71/8, Illinois-Central-Act. 101½, Lake-Ghore- 
Michigan-South-Actien 119½, Louisville u. Naſhville- 
Actien 80%, Newy. Lake- Erie- u. Weſtern-Actien 31, 
Erie- u. Weit, ſecond Nort-Bonds —, 
m a ie 111, 
aci e-Breferred-Acı. 74, Norfolk- u. i 1 
erred-Actien 5415, Philadelphia- und Reading-Actien 
—, Athinfon Topeka und Santa 3e Actien 45, 
Union - Bacific- Actien 11/8, Denver- und NRio- 
Grand Brefered - Actien 47, Silber-Bullion 9634. 


Nohzucker. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig) 
Magdeburg, 17, September. Stimmung: etwas beſſer. 
Sept. 13,05 M Käufer, Oktober 12,50 M do., Novbr.- 
br. 1235 Al do., Januar- März 12,60 M do., 
März 12,70 M do. 


Productenmärkte. 


Königsberg, 16. Septbr. (v. Portatius u. Grothe. 
er 1000 ‚Ailogr. hochbunter ruff. 119% 

30% und 131% 169 M bez., 

beſ. 155, 1255 158,50, bei. 155, 


a 
8 


„ 135% 
5 000 1 8 inländiſch 117 b mit Geru 
615 bei. 211, 111% und A 7 0 


u. 7 er er er 
1000 Atlogr. große ruff, 106, 108, 108,50, 109, 115, 118, 
121 per 1000 


bez. — Dotter 100 
ei. — Spiritus per 10000 
gg: m 75 M Br., nicht 
contingentirt r., per tember nicht contin- 
entirt 54 M Br., per Gept.-Oktbr. nicht contingentirt 
2 M Br., per Nopbr.-März nicht contingentirt 49 AM 
Br., per Frühjahr nicht . entirt 49 Br. — Die 
Notirungen für ruffiihes Getreide gelten tranſito. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. September. Wind: M. 
Angekommen: Nielſine, Peterſen, Kopenhagen, Ballaſt. 
= 5. fe N Koh! Ion a zent, 
„ Rewyork, Petroleum. — Sri € en, 
Sündertand, Kohlen. — Hiemmet, Anderſen, Frebendeia⸗ 
aſt. 
Geſegelz: Marſtrand (Sd), Lund, Boneß, Holt. — 
Agnes (SD.), Bretiſchneider, London, Getreide, Güter. 
m Ankommen: chooner, 1 Logger, 2 Briggs 
(darunter „Eliſabeth“, Wähdel. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Hege a. Bromberg, Zabrikbeſitzer. 
Eichert a. Elbing, Apothekenbeſitzer. Frau General von 
Metzler n. Irl. Tochter a. 8 schult a. Wiesbaden, 
Student. Roth a. Cabuhn, Landwirth. Jarkomski a. 
Warſchau, Bock a. Leisnig, Wieruszowski d. Görlitz, 
Kapauner a. Leipzig, Peholdt, Feilgenhauer, Keibet a. 
Berlin, Nicolai a. Ceipiig, Herbſt a. Mannheim, Ruben- 
ſtein a. Warſchau. Major a. Fürth, Höfle a. Ofſenbach, 
Dannheiſer a. Zillerthal, Denker a. Blauen, Landshut q. 
Neumark, R. und Alf Drake a. London, Ortmann a. 
a. un Baß a. Kaſſel, Kaufleute. Fräul. v. Oſten 
a. Brunau. 


6 7 
Liter % ohne Faß loco 


Dienemann, 
a. Immelborn. 
a. Stettin, Rotermund a. 
burg i. E. Silbermann a. 
furt a. N., Kaufleute. 


Ott artmarin 
ügeeimer a. 11 
rank - 


= Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — dag Seuilleton und Litergriſche: 
H. Aöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Darin “Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: Otio Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
reer r 
Für Damen, welche ſchwächlicher Conſtitutien find 
kränkelnde und ſchwache Perſonen, bei Bleichſucht, 


RN 


für 
lut- 
armuth, Nervenſchwäche, ſchlechter Verdauung, allgemeiner 
Körperſchwäche, Heriklopfen, Hebelheit und Migräne ꝛc. 
giebt es kein beſſeres Mittel zur raſchen Wiederherſtellung 


als Eifencognac Golliez. Er verleiht ein friſches, belebies 
Ausjehen und kräftigt die Geſundheit Berühmte Gelehrte 
haben dem Eiſencognac Golliez nach ſtattgehabter Analpſe 
eine unzweifelhafte Heilkraft zugeſprochen. — Vor allen 
anderen Eiſenpräparaten hat er ben erprobten — 22 
daß er weder gegen den Magen ſelbſt bei dem empfind- 
lichſten nicht, noch gegen die Zähne nachtheilig wirkt. 
Man verlange in den Apotheken ausdrücklich Eiſencognge 


Gollier und achte zum Beweiſe der Echtheit auf die Shuß- 
marke „2 3 
6,50 M. 


Palmen“, Preis a Slaſche 3, 
In Danzig in der Cömen- und Rathsapoth 
AS e 


— 


und 
eke. 


8 ag * 222 ED VISES ESEL 
Rothe Bordeauxweine, direct bezogen, ü Flaſche 
1,50 und 2 M bei A. Kurowski, Breitgaſſe 89, u. Peters- 


Das Blut, der koſtbare Lebensfaft, ſpielt im menich- 
5 Körper eine ſehr wichtige Rolle und wir ſolſten 
te ufmerkjamkeit darauf richten, das 
o Hautausſchlag, Sant 

m 


405 rein zu erhalten. 


der Sch 5 — — 1 ange ebenen 
ie auf jeder Schachtel auch guan 
i Elle, Moichusgarbe, Aloe, Abſynth 


Ein Quartals-Abonnement 


(vom 1. Oktober bis 1. Januar) 


Swangsverfieigerung. f 


Im Wege der Zwangsvoll- 
ſtrechung ſoll das im Erundbuche 


125 Die erſten Sendungen der euren Peiroienm- Lampen 


den Namen des Venere Johann! > jeder Art, Kronen für Kerzen, Armleuchter, 
eee e end before Berliner Abendpost Wandleuchter ſind eingetroffen. 


Grundſtück 
am 16. Novbr. 1891, 


Dorm. 10 Uhr, 5 
vor dem ee Gericht, — 
an n un Nr. 15, 


Grosse Cell. Lotterie 


it dem Unter- 
„ j mit dem Unter- Deutsches Heim 25 
kostet wie bisher nur 1, Mark bei 125 
a . :der Postanstalt. ER: 


Bernhard Liedtke, 


en Nr. 21, 


Das Grundstück iſt mit 723,30 
Al Reinertrag und einer . 
von 85,70,18 Hektar a Gad 
— 5 mit 306. , Nutzungs- 
werth zur Gebäudeſteuer ver- 


IS Gteli enfunende er 


N eu 0 r 6 2 © 1 AR ge ſchnell Reuters Bureau, 


rolle bah E k des | resden, Oſtra-Allee 35. 
rolle, beglaubigte rift de 
ns e Hotte iner va e . 
ungen und andere das 
R 1 kt 1 h ch. 1 1 ll erein von + 
El Berne zer Mlektrotee lie Usstellun ace 


bedingungen können in der Ge- 
richtsſchreiberei, Abtheilung I. 
eingeſehen werden 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 18. n 1891, 


+ 11 Uhr, 
an Berichtsftelle, Zimmer Nr. 15, 
verſteigert werden. (7789 

Pr. Stargard, d. 7. 8408 18 
_ _Nöniglihes Amtsgericht. 


Concurs-Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des 
Gaſtwirths Benno Richard 
Ludwig Fr . Golm Nr. 1 


Thor Nr. 1 
am 3. Geptbr. 1891, 


Vormittags 113, Uhr, 

der Concurs eröffnet. 

er get Kaufmann 
2e Block von hier, Frauen- 
gaſſe = 

Offener bend er angeigefeift SERIE 
bis zum 2. Oktob 2 
Anmeldefriſt bis zum 2. Ok- 


für Stellenvermittelung. 
Empfiehlt ſich den Herren Chefs 


Berlin NW., Unter den Linden 68 ex. senden, (egen 
liur Roſtenfreien Benutzung. 


Massiver Neuban nächst d. Bahnhof Friedrichstrasse, neben d. Berliner Aquarium in Nähe 
des neuen Reichstags-Gebäudes u. inmitten sämmtl. Sehenswürdigkeiten der Residenz gelegen. Bewerber jeder Branche und 
f Lehrlinge können ſich melden. 


Feinstes Hotel I. Ranges. Hochfeines Restaurant. f 5 e 2. 
70 Salons und Schlafzimmer mit grösstem Comfort zee Ehamer. 


a Vermittelung. 
Eleetrische Beleuchtung, Fahrstuhl. Zimmer von Al 3 an. (8847 isser, awertaſüges 
8 Ferd. 3 


Frankfurt a. Main. 


4470 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 


199,000 Mark, 
50 „000 Mark. 


Ganze bel 25 (Porto u. 
00SE Mark Liste 20 Piz 


versendet Hlektrotechnische Ausstellung 


Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. 
m 26. 
mitta s 11½ Uhr, Zimmer 42. 


Eure  Megen-Shhirme, 


1891, Dormittags 11 Uhr bafebit.I0 beſte, haltbare Qualitäten, v.1,50-36MR. 


| Adalbert Karan, 


Br: 3 
ber des 2 
orie oe iche geg 
Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 
En gros. — En detail, 


Concursverjahren, 
Holländifhe 


Hpakinthen⸗ u. Tulpen⸗Jwiebeln 


das Vermögen der Handels-] 
mann Abraham und Sara, geb.]? 

von den renommirteſten Blumiſten ande er derte eg 
empfiehlt in großen Maſſen b 


Ezaplinski-Plonski'ſchen, Ehe. 
das Blumen- Import. u. Verſandt-Geſchäft 


leute aus Tiegenort iſt in 
PR: Baumert, 


tüchtiges, zuverläſſiges 
Mädchen für Alles 
———T—T—0—0—T0—im BE = mit guten Zeugniſſen, Lohn 120 
I N 8 N 5 —é , von 
Versicherung gegen Verlust an mos en und E. Dessonneck 
immobilem Capital durch | Reifehoreosaubenn. 15 
en 
Prämiengeschäfte "Einen chem 


Einen tüchtigen 
unter besonderer Berücksichtigung der gegenwärtigen Finanz- und 9 
Handelslage behandelt meine Broschüre. Dieselbe ken ich auf Verlangen Korbmachergeſellen 
gratis und franco, ebenso meine ausführlichen Börsenwochenberichte. aubelf n und Geiellen- 
Sorgsamste Ausführung aller Zeit-, Prämien- und Cassageschäfte. f G. Print h, 
Berlin W., Samuel Zielenziger, SC 
Französische Str. 33a. 2 Bankgeschäft, _Korbmacher, Gtolp in pon. 


u, eine Wittwe gar Anhang für 
der de a era 
Zoppot find meine Sprechſtunden etzt wieder: 
Dotmittags 9-—12 Uhr, agg 3-6 Uhr; Pianoforte- rs a pam 
Gonntags 1 Uhr san 18 iſt zu haben Frauen- 
„ parterre. (7857 
Fabrik L. Herrmann & bb. Wirttinnen, Stubenmädchen, 
Berlin, Kindermädchen Ammen,hert- 


f adenmädch. u- 5 
. 7808 ), ; 1 ründet 1 —.— x 88 e 
— pp p—— PP * ,“W — ͤ— 
Nach 75 55 meiner ee, in —— 
rauengafie 45. 
gufwärterin mit guten Zeug 
H. Fleiſcher, prakt, Zahn-Arzt, 
tl. 5 
Bansgaffe 241. G Neue Promenade 5, G 5 


Zeige hiermit ee an, daß mein Lager ſich & 
mit den neueſten und vorzügli chſten EL N 5 iſt u. die Buchführ. ‚erlernt, hat. 


dentichen, franzöſſſchen und englischen Frrir®, 
Original-Stoffen 


N erneut hat, und empfehle dieſelben zu eleganten = 
3 Hetten-Barberoben bei billigen Preiſen. 5 


P. Steinwartz, 
Langenmarkt 26, erſte Etage. 


(7834 5 8 


Jolge eines von dem Ge- LET, 


1 TER 
rate neueſt. u. prakt. 
Conſtruction nach 
Vorſchrift gefer- 
tigt. Betrieb 


0 


orm. 
vor dem An aan Anis eri tel" 
hierjelbft, A 45 se 
beraumt. 7792 


Tiegenhof, 14. Septbr. = 


C. W. Gch 2995 
e des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Gefl. Offerten unt. 7787 in der 


EEE ˖ 7 
Ein älteres n 
für Küche und Haus ſucht zum 
5b. ra . 1 jenbach-Mewe. 


Bekanntmachung. Comtoir: Hundegaſſe Nr. 112, 8 wohlſchmeck. [Ein Fräut,, f. tücht. im Haush,, 
aus Derbi ngung de: Lieferung Pr una ae 1 He M il 7 t q il tt 8 if Gebr. Fran, au, il ‚init il. ur 
8 arfs an Vackwaaren III I Se i 5 
Erbſen, Bohnen, Granger und — jeder Art, grosse Auswahl von sch 12 2 issen io farbigen Best. un bi li Ste LONELLE-DENE. 5e 8880 In ie 10 9. Cybeb. u 


ver hiedenen Arten Brühe für 
die ſtädliſchen Cararethe und das 
Krbeitshaus für = Zeit vom 

„Oktober d. Is. bis ult. März 


deidenstoffen. Specialität: „Braut 145 0 A Bülipst Preise 
t-Hanuf 
Selden- und Sammet-Mansfastur von H. H. Catz, in Crefeld.” 


Nach Uebernahme der 5 Ziegelei habe * * 
wieder in Betrieb geieht und offerire vom 1. September cr. a 5 


Ziegel in guter Qualität 


und zu billigen Preiſen. 


Die geeignetſte Seife zur 


Pflege der Haut 


iſt die auf Veranlaſſung mediziniſcher Autoritäten neu 
eingeführ 


Snerings Seife mit der Kule, 


und franco. 


Zur Saat. 


al Epp-MWeisen von Höhe und 
Werder u verkaufen in nn 
fl hof bei irſchau. 7788 


E werben er Tischler 
bittet um Stellung als Haug 
diener od. 8 andere Beſchä 
Adreſſen unter 7796 in der Ex. 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 
Ei in Comtoirdiener mit guten 
df. d. e. ſucht Stellung. 
U. 7 in der pped. 
70 Zeitung erbeten, 


im Bureau des Arbeitshaufes —| Zerner empfehle mich fomohl zur Lieferung und Aufftellung| Drignal 
Töpfergaſſe Nr. 1 — anberaumt, = . 8 An- - 
wo etbft die  Lieferungsbebin- ua Se ee 3 re ea 1 Wasch ER ei in Ber- 5 Dieſelbe iſt eine milde, neutrale, fehlerfreie Probſteier Roggen E dcr und d, Wuchfüße⸗ 


offerirt vertraut, wünſcht für die Abend- 


||Hermann ess merz ff F. Pede 
Bienen⸗Cultur Gr. Alle. z. 


gungen zur Einſicht für die In. 
tereſſenten ausgelegt ſind. (7899 


Danzig, den 15. Septbr. 1891. 
Die Commiſſion 
für die ſtädtiſchen Kranken- 


tretung des Eiſenwerks Pr Bu pi dar in Aaiferslautern/& 
1 ein-Pfalt, als auch zur Lieferung yon . nen, Keſſeln] 

Zeuerungs-Anlagen eines rs 13 975 21 
or Sko nik, 


In ae und Zie ib 
2 Neuteich in Meiden ter, 


Toilette 15 15 erſten Ranges 


von lieblichem P m und von eminentem Einfluß auf 


eſchnei digte um) Sfhänfeit der Haut 


ſowie zum Erlangen und Erhalten eines feinen Teints. 
Weil abſolut ee un reiilos 2 4 Seiten 


Schüler f. in geb. Famiſte e- 
2 10. . u. g. Benjion in ber 


Anftalten . Fa Arbeits- . Lindenblüthenhonig, 
SE HERE ee et d t ing's Seife mit der Eule allen Müttern 78 
; 2 8 Dampfer zum e der Säustinge und Kinder Ae 028, 1 1 95 Bi Iran a, NR öl out m 05 3 men mn eb erb. 
Soeben erſchien in 2. Auf- N 4 empfohlen. 5 — Ein eu m 1 75 
Auct i ion S lage 5 m ugu N) = Perſonen mit en Nene e 4755 185 ge Meine 555 ſeit b. Dorit. Bi. 12 
Der Proteſtant. oon Samburg eingetroffen, 4c 5 Üheres, mülperen e ittel Anden als Doering s 50 Jahren im Betrieb befindliche ern Nr. 78 


Ein evangeliſcher Volks- am a 


Sp fengaſſe ul 1 Speiche. be rike 3 11892. 
a 9. Sep- 


Weizeuſtärkefabrik a e Ges ae e 


8 beabſichtige ich zu verkaufen und Herrn oder an eine Dame, auch 
Alertheile gerne nähere Auskunft u Bureau alfenb, zu verm. 


Halle a. S., Provinz Sachſen. Brebeanbensaſſe ‘42 ift die 
M. Nebert. 4 a: Gtage, beitehend aus 


uben, hellem Entree und Zu- 
behör, vom 1. October zu verm. 


treffliche a 
us Als is Kennzeichen iſt jedem Stück echter Doering's 
Seife uniere Shuhmar . die Eu 7 aufgeprägt, Daher 
die 8 220 1 IE Seife mit der Eule“. 
Ju pro Stück bei: Königl. Fiel 
Ele da dee u. Drogenhdlg., E. Haeckel 5 Breit- 
affe 15, — Apotheke und Drogerie A, Heinke Nachflg. 
N ohleder, Langgarten 106, — Apotheke zum Engliſchen 
pen und Drogerie Ost» Miche ene 11 1 . 97. — 


N 

Im Auftrage des Bureaus © Ferdinand Pr OMe. 1 

en g. Arenen. . Spraugerscher öden n 

5 erihsbagen. 8 Nie e ene e x 
en Nheumatismus, 

Hecht. 5 en, . Kopf-, 


eisen 150 Centner 


Schwäche, ung, 
Ba llahmung, geren Ju ba en 0 
in den Apotheken a Zlacon 1 M. 


Abbildungen im Text. 
Jar elpreis 50 Pfennig. 
1 3 5 


u 2 4 3 reuz-, ruft“ e- rie, Brodbä ne 5 e a 
inländ. Weizen berg u. zahlreichen anderen Wi nich Fe re br Be ee ao 2 9 a1 5 — 25 Hotel -Ber kauf. e Langgaſſe 44 im Laden 


Neumann, Langenmarkt 3, — Hans 529 Frogberie. 5 
Grohe Wollwebergaſſe 21, — G. Kuntze, Löwendrogerie 
zur Altitadt, Baradiesgafle 5, — C. Kornſtaedt, Näths⸗ 
apoth., Tangenmarkt 39, — [CR K. Volle, Thornſchegaſſe 1. 


öffentlich an den Meiſtbielenden 5 
egen gleich baare Zahlung per- 
teigern. am 


ſtehende Herrſchaften ſofort zu 
vermiethen. 


4 5 73 il * Fr. an 25 
qanisch, r with and lung e 15 “ Bus a En Doering u. Sie 2 a. M. Mi 3 5 Näb. hier Heil 6 Ju en tagen Kundegaſſe 21 im 
Gerihtsvoitzieher. ü Zaub., Gänfe, Ent. ıc. Hafen (auc | ERSAARREEE = REBEL Hate 72 bel O. Schnecke 82 


Danzig - Bretigafte 1331. 


„Sprachkunde Tel Grundlag’ 
EN Deinem Wiſſen, 
122 les = nice und fei 
> befliſſen.“ 
Rückert.) 


anggaſſe en it d. Z. Eig., beit. 
£ aus 2 groß. u. 3 Kl. Zimmern, 


15 guie junge Kühe e, hell. Küche, Mädchen- u. 


Vorläufige Anzeige! Brimadorfteen, Lorfmull Betroleum-Motor „Bulcan” und 11 Stärken, e 


(mit enten Lampenpetroleum, nicht feuergefährlichem 
Der Eurfus für 8 Dr’ N 1 ir 8 h if theuern Benzin, arbeitend). im April gedeckt, ftehen zum Der- Zu besehen von 1 
Ahr erhilzun lob et dr Leu⸗Fabll Silberne e 1 “St { bei M Ein, n elegant möblirtes Vorder- 
Arens & Co Medaille und ER pen» ttlau bei Marien- timmer Melzergaſſe 16' r. it 
22 renpreis, — 4 Bi werder. zum I. Oktober zu vermiethen. 


geſp. v.) E. Koch, Gr. Wollweberg. 2 


5 Das 


Holländer Raſſe, über 9 Geniner . 8 a 


ſſe 103 
ſchwer, verkauft (77380per 1. Oktober zu ee, 
Gut Gluckau 8 Näh. Eanggaſſe 87 (7633 


ver lisa. Stadt-Theater. 


12 Schreiben, Leſen u. Perſſehen 
der engliſchen und franzß⸗ 
ſiſchen Sprache (bei Fleiß 


pro effective 


t am 20. Okt 
beginnt a O ih Bierbehraft 


N Kein enden ſogen annter len, 

ME Re rare ee a ala] Amen Ren ins nun 
nierweifung, ie vol smmenite 

in 38 Auflagen vervolik, |Ausbilbung, wie fie auf dieſem Brennholz 


geläufige ) Lubichow Wpr. (7065 Bremen 1890. 
| Beſte engl . a Comtoir 
Sprechen Un som Eiko ſchleſiſche A 37 Stiere, belledend an 2 Ai urgg 


Orig.-Unterr.-Briefe n. d. Meth.][ Gebiete wohl kaum hier je ge- in allen 3 ſowie ü 
A erb debe Langenſcheidt. |jehen worden ift! Um Mißver- s os koh len x ligſter Mo- 6 s Mithkühe bonnem nents-R E 
Lan — ede 0 tändnillen vorzubeugen, bemerkeſofferirt zu billioften Tagespreiſen kor angebo- ſtehen zum Verkauf bei Abon a d inladung 
Sertias 9110 er ſich noch noch, daß meine Tanzſtunden C ck ten, für ſeine K. Mürau, aut den 
Nied Peedstchectren . ur Gtunden des Unterrichts find. Duck, 2 n. lt Münſterverg. n Theater-Zettel 
8 ur Wie a durch Eltern, welche die Anfiht haben,] Holz- und Kohlen een gzerien-Billeis für Parquet, 10 
Namensangabe nachweist. daß die Tanzſtunde doch nun Jieiſchergaſſe 43. für jede Serie, 8 2 28 m 18. So 3 
haben Viele, die nur diese einmal als Dergnügen anzuſe hen ſei Adr. u. 7839 i. d. Exp. d.. 3 9 erb d. Mts, ndet die Er- 


stnung des Stadt - Theaters 


5 engftelstatt 
ze „2 Rapphengf Das Abonnement auf den 
A ſind breiswerſhzuver⸗ Theater-Zettel kostet: 
Auskunft von 12 bis] für die ganze Saison 3 M. 


aufen. 
2 te für einen Monat 50 O, 
e er eisen 5 für einen halben Mondt 30 . 


echter Berndardiner Hunde: feen Zeitung 


iſt Zapfengaſſe 9 bill verkaufen. Co oe und in der 


3 editi 
cht ital, Juli 1. Fele der Donziger Zeitung“ 


Sriefe (nicht mündlichen möchte ich meinen Unterricht nicht Pſirſiche 1 1 Ban ein 

i Unterricht) benutzten, das empfehlen. Wer aber meine An- Pfrfich a 1033 ge 2 
Sxamen als Lehrer des ſichtihei, wer nichimit ben bloßen]. he Lotti. 115 na 
Englischen und Französ. Wort „Tanzſtunde“ zufrieben = 

gut bestanden. (6426 ‚lonbetn berentiateAnfe: derungen I — 

a an dieſelbe knüpft, der wolle ſſch]! 
5 n it vollem Vertrauen an mich 


A'wenden und er wird feine Er⸗ 
ar 'wartungen in jeder A. v4 4 
f A wenn nicht übertroffen kauf- und ee 1 12 8. 

“ 5 ſehe en! 5 

ie Aufnahme in den Eurfus]&% 


trefflich für 
elektriſche 


5 Motor „Vulcan“ iſt eine ervorragende Sr unter den 


findet vom 3. Oktober an ſtatt,, 5 

—.—— N 8 ER t N ng bis 40 Pferdekraft. Patentirt 

ee in | | Dirſchau. in cflen⸗ ee Wandern! Krofpecte und deſte Referemen stehen mu verk angenommnn 
e kann, um 6 Wochen vor Beginn 2 Man verlange Offerten. ur Verfügung. fern Jed cle in der N ek. Zu eg r. 

eingew Nägel, Ball iteißen des Unterrichts hie An- ä — TER 5 = ‚ed. d. Zeitung erbeten. Sont 8 m. 

BE 2 — en 6 u arten. = E 2 g = > 25 = an bat Rich. Langensiepen, lei 7 — gr. Bern. an 5 9 5 — = a n. * ir. — 

ernt. Frau Ahmus, gepr. conge hachtungsvo er ine el n) hat, „. w. m., wün A. mE 

aan 1 27 55 * C. 5 a 1 p t, m 5 125 8 Courant Maſchinenfabrik, Metall- und Eiſengießerei, n bee 3 bb uk und Deriag. + — 
„Hei el 1. alau po erlin . . 

Jof fe, Haus 7.2 Ure 23. Tanz- und Balleimeifter. Zabri ne Badeſtühle. 7% Magdeburg-Buckau. BI; (2891 A on 12 Bella. 62855 von R. W. Kafemann in Danzig. 


